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Römiſche Hftpolitit, 


Verſtändigung mit der Kleinen Entente 
Italieniſch⸗ franzöſiſcher Akkord? 


Von italieniſcher Seite iſt neuerdings immer wieder 
betont worden, daß die Mitte März in Rom zwiſchen Muſ⸗ 
ſolini, Dollfuß und Gömbös ſtattfindenden Be⸗ 
ſprechungen ſich völlig auf der Linie der Konferenz von 
Streſa bewegen würden. Inzwiſchen werden nun auch 
Einzelheiten über die Abmachungen bekannt, die nach italie⸗ 
niſcher Abſicht in Rom getroffen werden ſollen. Italien will 
den beiden Ländern Ungarn und Sſterreich gewiſſe Zoll⸗ 
präferenzen gewähren, dafür natürlich gewiſſe Gegen⸗ 
leiſtungen eintauſchen, zu denen z. B. die Leitung der öſter⸗ 
reichiſchen und ungariſchen Ausfuhr über Trieſt gehört. Das 
Syſtem der Zollpräferenz ſoll aber nicht zu einer Zollunion 
mit Ausſchließlichkeitscharakter führen, wie erſt gemeldet 
wurde, ſondern anderen Staaten ſoll der Beitritt ausdrück⸗ 
lich freigelaſſen, und Deutſchland und Frankreich 
ſollen im Beſonderen aufgefordert werden, auch ihrerſeits 
Zollpräferenzen zu gewähren. f 5 

In Italien gibt man ſich der Hoffnung hin, daß es gelin- 
gen wird, namentlich auch die Kleine Entente in dieſes 
Zollbegünſtigungsſyſtem einzubeziehen. Die Verſöhnung 
zwiſchen Oſterreich, Ungarn und der Kleinen Entente ge⸗ 
hört zum großen Donauplan Muſſolinis, der von 
dem Gedanken ausgeht, im Donaubecken wieder eine orga⸗ 
niſche Einheit zu ſchaffen, wie ſie vor dem Kriege be⸗ 
ſtand und durch die Friedensverträge zerſtört worden iſt. Es 
iſt natürlich ſehr fraglich, ob es auf dieſem wirtſchaftlichen 
Wege gelingen wird, die Gegenſätze auszugleichen, die auf⸗ 
geriſſen wurden. Die Kleine Entente iſt im Kern ihres 
Weſens antireviſioniſtiſch. Oſterreich und Ungarn müſſen 
reviſioniſtiſch fein, wenn ſie auf die Dauer leben wollen. Es 
ſoll ihnen, wenn die Kuliſſengeſpräche während der letzten 
Wochen etwas Wahres enthalten, von Italien die mehr oder 


weniger beſtimmte Zuſage der Erfüllung beſtimmter Reyi⸗ 
ta gegeben worden ſein. Das gerade hat ja aber 


isher das Mißtrauen in der Kleinen Entente gegen die vo 

N age Entwicklung erzeugt. N i N 
n Italien ſetzt man trotzdem eine gewiſſe Hoffnun 
auf die Möglichkeit des erſtrebten Ei = 2 
der Kleinen Entente vor allem deshalb, weil er 
neuerdings offenbar von Frankreich begünſtigt wird. 
Frankreich, das wenigſtens bei Rumänien und Jugoſlawien 
die Neigung zu einer Annäherung an die italieniſche Politik 
erkennt, möchte, wenn dieſe Staaten ſeinem beherrſchenden 
Einfluß ſchon entgleiten, dann wenigſtens ein politiſches 
Geſchäft damit machen und ſeine Differenzen mit 
Italien bei dieſer Gelegenheit aus der Welt ſchaffen. 
Die Gelegenheit ſcheint im Augenblick um ſo günſtiger, als 
die etwas verdrießliche Laune, die die italieniſche Preſſe 
Deutſchland gegenüber an den Tag legt, in Paris die Hoff⸗ 
nung erweckt, daß man Rom vielleicht auch für den eigenen 
antideutſchen Kurs einſpannen könnte. Einer fran⸗ 
zöſiſch⸗italieniſchen Verſtändigung im Bereich 
der großen europäiſchen Fragen würde unter Umſtänden 
das Opfer der Lockerung der Beziehungen zur Kleinen 
Entente wert ſein. : 0 N 


Bei dem italieniſchen Konzept iſt nicht ganz klar, wie 
man ſich den Anſchluß Deutſchlands an das Syſtem 
der Zollpräferenzen denkt. Die Ableitung der öſterreichi⸗ 


ſchen und ungariſchen Ausfuhr über Trieſt geht natürlich 


auf Koſten von Hamburg und Bremen. Hier wird alſo 
ohne Berlin vorher zu fragen, von Deutſchland ſozuſagen 
eine Vorleiſtung verlangt. Soll dazu nun noch die Gewäh⸗ 
rung von Zollbegünſtigungen treten, ſo müßte man ſich 
wohl fragen, welche Gegenleiſtungen die andere Seite denn 
nun zu bieten hat, um dieſe mehrfachen Konzeſſionen Br 


zuwiegen. 


* 


Das Haus Habsburg 15 | 
ſoll doch wieder hergeſtellt werden? 


Budapeſt, 6. März. (PAT). Das ungariſche Regie⸗ 
rungsblatt „Fuggetlenſeg“ bringt aus Wien Fee ſenſatio⸗ 
nelle Meldung, daß trotz der beruhigenden Erklärungen der 
kompetenten politiſchen Kreiſe in der nächſten Zeit konkrete 
Anordnungen zur Durchführung der Wiederherſtel⸗ 
lung des Hauſes Habsburg erfolgen werden. Dieſe 
Anordnungen ſollen in vier Etappen durchgeführt werden: 
. Ungültigkeitserklärung des Entthronungs⸗Geſetzes, 
2. Überführung der Gebeine des Kalſers Karl, 3. Aufent⸗ 
haltsgenehmigung für die ehemalige Kaiſerin Zita und den 
Erzherzog Otto in Sſterreich und 4. der Verſuch, den Erz⸗ 

rzog Otto auf den Thron zu ſetzen. 

Zur Verwirklichung dieſer Pläne haben die öſter⸗ 
reichiſchen Legitimiſten einen Kontakt mit den 
ungariſchen Legitimiſten angeknüpft, die ſich ver⸗ 
pflichtet haben, ſich ruhig zu verhalten und ſo zu tun, als 
ob fie nichts wüßten, was in Öfterreidh erfolgen fo. 

Auch der Londoner „Evening Standard“ behauptet, daß 
man mit einem neuen Schritt zur Wiederherſtellung der 

onarchie Habsburg rechnen müſſe. Das Blatt nimmt an, 
daß ſich die Britiſche Regierung dem nicht widerſetzen werde. 
engliſchen amtlichen Kreiſen wird nach dieſer Meldung 
rauf hingewieſen, daß das Traktat von St. Germain die 
5 5 Hauſes uw weh 7 ae 

in dem der ehemalige Kaiſer Kar tſchei⸗ 
dung, hie Tierreich Aber ſetue wene Staatsvrbnuna treffen 


werde, von vornherein anerkannt hat, iſt während des 
Brandes des Wiener Juſtizpalaſtes im Jahre 1927 mitver⸗ 
brannt. Formell hat alſo (?!), wie die Zeitung weiter be⸗ 
hauptet, Kaiſer Karl niemals abgedankt (21). Das zweite 
Rechtshindernis bildet das Dekret der Nationalverſamm⸗ 
lung vom Jahre 1919, durch das ſämtliche Mitglieder des 
Hauſes Habsburg aus Sſterreich vertrieben wer⸗ 
den. Die Nationalverſammlung beſteht nicht mehr. Fürſt 
Starhemberg, der Führer der Heimwehr, iſt mit dem An⸗ 


trage hervorgetreten, dieſes Dekret zu widerrufen. Die 
verbündeten Mächte, ſo erklärt er, intereſſieren ſich lediglich 
für die Frage der Aufrechterhaltung der Unabhängig⸗ 
keit Oſterreichs. Sofern die Wiederherſtellung des 
Hauſes Habsburg Sſterreich die Unabhängigkeit ſichern 
könnte, werden ſich, ſo ſchließt das engliſche Blatt, die 
Mächte der Wiederherſtellung der Habsburg⸗Monarchie nicht 
widerſetzen. 5 ' 


Handel und Induſtrie unter Stanisionirolle. 


Novelle zum Gewerbegeſetz 
im Sejmausſchuß. 


Der Gewerbe⸗ und Handelsausſchuß des Sejm be⸗ 
ſchäftigte ſich neulich mit der von der Regierung einge⸗ 
brachten Novelle zu der Verordnung über das Ge⸗ 
werberecht. Durch dieſe Novelle werden Zwangs⸗ 


Berufsverbände auf dem Gebiet von Handel und 


Gewerbe, ferner die Konzeſſionierung der ein 
zelnen Gebiete von Handel und Gewerbe und eventuelle 
Eignungsprüfungen für Handeltreibende ein⸗ 
geführt. 

Nach dem Referat über die Regierungsvorlage wies 
ein Vertreter des Nationalen Klubs darauf hin, 
daß die Novelle mit den Beſtimmungen der Verfaſſung 
über die Gewerbefreiheit, ferner mit dem Ver⸗ 
einsgeſctz im Widerſpruch ſtehe. Ein anderer Red⸗ 
ner derſelben Partei ſprach gegen die Auflöſung der 
Handelskammern in den weſtlichen Gebieten. Eine 
ſachliche Kritik an der Novelle übte im Namen des Jüdi⸗ 
ſchen Klubs Abg. Rotenſtreich, der beſonders auf die Aus⸗ 
wirkungen der neuen Beſtimmungen zum Gewerbegeſetz 
hinwies. 


Eines der Motive, jo ſagte er, das die Regierung als 


Grund für die Anderung des Gewerbegeſetzes angibt, iſt 
die Notwendigkeit, die Beſtimmungen des Gewerbegeſetzes 
den ſich aus den gegenwärtigen Wirtſchaftsbedingungen 
ergebenden Erforderniſſen auf dem Gebiet der die Organi⸗ 
ſation der Induſtrie, ſowie der ſtaatlichen Organiſation des 
Gewerbes betreffenden Normen anzupaſſen. Stellt man 
dieſes Motiv dem von der Regierung vorgelegten Ent⸗ 
wurf gegenüber und analyſiert die einzelnen Artikel der 
Novelle, fo. kommt man zu der überzeugung, die Regie⸗ 
rung ſtehe auf dem Standpunkt, daß die gegenwärtigen 
Wirtſchafts bedingungen eine Politik der Konzeſſionierung 
des Wirtſchaftslebens unter Mißachtung der erworbenen 
Rechte, ſowie der Abhängigkeit der Konzeſſionsinhaber von 
dem Willen der Verwaltungs behörden bedingten, 
die das Recht haben, ohne Rückſicht darauf, ob der Kon⸗ 
zeſſionsinhaber beſtraft war oder nicht, ihm die Kon⸗ 
zeſſion unter Berufung auf irgend welche Umſtände zu 
entziehen, die, falls ſie während der Behandlung der 


der Abbau der deutschen Raffenärzte, 


Wie wir ſoeben erfahren, haben jetzt auch die beiden 
deutſchen Kaſſenärzte im Kreiſe Wirſitz: Dr. Nowaro⸗ 
Mrotſchen und Dr. Müller⸗Weißenhöhe ihre Kaſſen⸗ 
praxis durch ſofortige Kündigung verloren! 

* 


Der Name Königshütte ſoll verſchwinden 


Auf der Tagesordnung der auf den 7. März angeſetzten 
Sitzung des Schleſiſchen Sejm befindet ſich der An⸗ 
trag des Wojewodſchafts rats auf Eingemeindung 
der Gemeinden Chorzow und Neu⸗Heyduk in die 
Stadt Königshütte und Umbenennung der neuen 
Großſtadt in Chorzow. Dieſe Maßnahme, gegen die 
ſich auch die Einwohner der Gemeinde Chorzow vergeblich 
gewehrt haben — ſie ſandten ſogar eine Abordnung zum 
Staatspräſidenten — bildet einen Schritt weiter in der 
Poloniſierung von Oſt⸗Oberſchleſien. Sie 
würde die Löſchung eines hiſtoriſchen Namens be⸗ 
deuten, der mit dem Ort verbunden iſt, in dem ſeinerzeit 
der induſtrielle Aufſchwung Oberſchleſtens begann. ER: 


„Beſichtigt das polniſche Danzig!“ | 


In dem Pommereller Organ des Regierungsblocks, 
dem (mit verſchiedenen Kopfblättern) in Thorn erſcheinen⸗ 
„Dzien Pomorſki“ (Nr. 48 vom 1. März 1934) befindet ſich 
unter dieſer Überſchrift ein Aufruf eines polniſchen 
Vereins in Danzig, von dem geſagt wird, daß er 
beſchloſſen habe, der polniſchen Öffentlichkeit Danzig zu 
zeigen, die „alte polniſche Hafenſtadt“ mit all ihren 
Baudenkmälern, die von der Rolle Danzigs im früheren 
und jetzigen Polen ſprechen. Zu dieſem Zweck veranſtalte 
der Verein einen ganzen Zyklus mehrſtündiger Führungen 
durch die Stadt, in deren Verlauf unter ſachkundiger Lei⸗ 
tung das gezeigt werden ſoll, was jeder Pole von Danzig 
wiſſen müſſe. Der Aufruf bringt ſodann das Verzeichnis 
der für den Monat März vorgeſehenen Führungen. 


Ein Beitrag zur moraliſchen Abrüſtungl 


Eingabe um die Verleihung der Konzeſſion beſtanden, die 
Ablehnung ihrer Erteilung begründen würden. Auf An⸗ 
trag einer unbeſtimmten Zahl von Gewerbetreibenden 
kann der Miniſter ſogar die Einführung einer Eignungs⸗ 
prüfung für die Handel und Gewerbe treibenden Per⸗ 
ſonen ohne Achtung der erworbenen Rechte ein⸗ 
führen. Die dritte Theſe dieſer Novelle enthält die 
Zwangs⸗Organiſation, die — wie klar und deutlich aus 
dem Geſetz hervorgeht — nicht alle an dieſer Branche 
intereſſierten Kaufleute und Gewerbetreibenden umſaſſen 
muß. f 


Die Zwangsverbände. 


Wenn man die Beſtimmungen über die Zwangsverbände 
analyfiert, jo Iteft man aus ihnen heraus, daß ihr Zweck 
die Einführung der Korporativwirtſchaft in 
Polen iſt. Das Geſetz gibt drei Induſtriellen das Recht, 
einen Zwangsverband zu gründen, ſieht aber für die Orga⸗ 
niſatoren des Zwangsverbandes nicht die Pflicht vor, alle 
an dem betreffenden Gewerbe⸗ oder Handelszweig inter⸗ 
eſſierten Perſonen aufzunehmen. Das bedeutet: daß die 
einen, die — entweder angeregt durch bureaukratiſche Fak⸗ 
toren pder ermuntert durch irgend eine gute Konjunktur⸗ 


„Idee, inen Zwangsverband für ſich und einige weitere 


Perſonen bilden, Repräſentanten derjenigen werden, welche 
die Entwicklung der Induſtrie in techniſcher und wirtſchaft⸗ 
licher Hinſicht auf inländiſchen und ausländiſchen Märkten 
unterſtützen, die übrigen aber, die ſeit Jahren in einem 
gewiſſen Beruf arbeiten, werden ausgeſchaltet und gebrand⸗ 
markt, daß ſie kein Verſtändnis für den Staat hätten. Dieſe 
Beſtimmungen des Geſetzes ſchaffen eine unbedeutende Zahl 
von wirtſchaftlich privilegierten Perſonen, 
die übrigen aber werden die Parias im Wirtſchaftsleben 
ſein. 


Konzeſſionen. 


Das bisherige Geſetz betont ausdrücklich, daß die Ein⸗ 
führung der Konzeſſionierung irgend eines Zweiges des 
Wirtſchaftslebens nur auf dem Wege des Geſetzes zu⸗ 
läſſig iſt. Jetzt genügt ein Beſchluß des Miniſter⸗ 
rats. In der Praxis wird dies ſo ausſehen, daß ein 
höherer Beamter des Miniſteriums entweder unter dem 
Einfluß irgend eines Induſtriellen, der ſeine Konkurrenten 
loswerden möchte, oder auf Grund ſeiner Weltanſchauung 
den Induſtrie⸗ und Handelsminiſter davon überzeugt, daß 
man das Konzeſſionsrecht auf immer neue 
Zweige des Wirtſchaftslebens ausdehnen muß. 
Dann erfährt eines Tages manch einer, der Geld in irgend 
eine Arbeitswerkſtatt hineingeſteckt hat, daß er nicht das 
Recht hat, weiter zu produzieren; er muß ſich erſt 
um die Konzeſſion bemühen. 2 

Man ſoll uns nicht ſagen, daß die Konzeſſionierung des 
Wirtſchaftslebens erſt nach Einholung des Gut⸗ 
achtens der Induſtrie⸗ und Handelskammern erfolgen 
kann. Aus der Praxis wiſſen wir ſehr gut, wie es aus⸗ 


ſieht, wenn man auf ein Gutachten der Induſtrie⸗ und Han⸗ 


delskammern rechnet. 


Haben ſich doch gegen dieſe Novelle einmütig und 
einſtimmig alle Kammern ausgeſprochen; trotz⸗ 
dem hat die Regierung dieſe Novelle eingebracht, 
und trotzdem will man dieſe Politik der Kue⸗ 
belung und Abhängigkeit des Wirtſchaftslebens 
' von den Regierungsſtellen durchführen. 


Der Kapitaliſt wird nicht ſo naiv ſein, Geld in irgend eine 
Fabrik hineinzuſtecken oder irgend einen Laden zu erneuern, 
wenn er nicht weiß, ob er ſich morgen nicht um eine Kon⸗ 
zeſſion bemühen muß, und da das Geſetz vorſieht, daß auch 
die Konzeſſionen entzogen werden können, wird man kaum 
annehmen dürfen, daß ſich Dumme finden werden, die, 
ohne ein ſtilles Abkommen mit der Regierung 
abzuſchließen, Geld in irgend einem neuen Unternehmen in⸗ 
veſtieren werden. Die Politik der Konzeſſionierung iſt eine 
Politik der Demoraliſierung des Wirtſchaftslebens und be⸗ 
ſeitigt ſolche Leute, die nicht vor den Bureaus in Reihen 
ſtehen wollen oder können, um für ſich das Recht zu er⸗ 
langen, bewegliches Kapital in unbewegliches zu ver⸗ 
wandeln. \ N ee 
Berufliche Qualifikationen. 

Die dritte Theſe, die wir für ſchädlich halten, iſt die 
geſetzliche Beſtimmung, daß der Miniſter für Induſtrie und 
Handel auf Antrag einer nicht näher bezeichneten Zahl von 
Gewerbetreibenden oder Kaufleuten die Berufseig⸗ 
nung für beſondere Arten gewerblicher Berufe einführen 
kaun. Der Referent hat zwar den Vorſchlag gemacht, dieſen 


menen Novelle zum Gewerbegeſetz 
„Hajnt“: 
„Eines iſt für uns durchaus klar, und zwar, daß die 
Novelle mit aller ihrer Schäꝛſe ſich gegen die Juden 
Die Sache iſt jo klar, daß man ſich die Arbeit für 


troffen. 


Artikel des Geſetzes erſt nach drei Jahren in Kraft treten 
zu laſſen. Aber charakteriſtiſch für dieſen Entwurf und für 
ſeinen Geiſt iſt es, daß er nicht beſtimmt, was mit allen die⸗ 
ſen Geſchäftsleuten und Induſtriellen geſchehen ſoll, die bis 
jetzt Handel oder Gewerbe treiben. Im Jahre 1933, alſo im 


größten Kriſenjahr, wurden in Polen 420000 Handels⸗ und 


205 000 Gewerbepatente eingelöſt; es gibt alſo in Polen ins⸗ 
geſamt etwa 650 000 Kaufleute und Induſtrielle. Werden 
alle dieſe Perſonen nach drei Jahren eine Prüfung ablegen 
müſſen? Wird man für ſie beſondere Prüfungskommiffio⸗ 
nen einſetzen, die ſich vielleicht aus Verwaltungsbeamten, 
die ſelbſt keine Qualifikation haben, oder aus anderen Kauf⸗ 
leuten und Induſtriellen, d. h. aus ihren Konkurrenten, zu⸗ 
ſammenſetzen? In dem Geſetz müßte es ausdrücklich heißen, 
daß die erworbenen Rechte aller derjenigen, die Kauf⸗ 
leute und Induſtrielle find, in Kraft bleiben. Wenn das 
Geſetz dies nicht ausdrücklich vorſieht, ſo iſt es kein Wunder, 
wenn in Gewerbe⸗, und Handelskreiſen eine Panik wegen 
des ungewiſſen Morgen herrſcht. 

Nachdem der Redner im Namen des Jüdiſchen Klubs 
eine Reihe von Abänderungsanträgen eingebracht hatte, 
ſtellte ein Regierungsvertreter feſt, 


daß jetzt in der ganzen Welt, ja ſogar in Frank⸗ 
reich, die Wirtſchaftsſtruktur einer Anderung 
unterzogen werde. 


Polen habe ſich bei dieſer Reform Mäßigung auferlegt. 


In Beantwortung der Anträge des Abg. Rotenſtreich er⸗ 


klärte der Regierungsvertreter, daß Art. 40 des Geſetzes, 
der von der Sicherung der Rechte der Witwen 
und Waiſen ſpricht, auch auf den Handel ausgedehnt 
werden ſoll; dies werde in der Ausführungsverordnung be⸗ 
rückſichtigt werden. Schließlich brachte der Referent zu dem 
Entwurf der Novelle einige Abänderungen ein, durch 
die der Miniſter für Induſtrie und Handel ermächtigt wird, 
auf dem Wege der Verordnung die Verpflichtung einzu⸗ 


führen, daß Perſonen, die ein ſelöſtändiges Gewerbe be⸗ 


treiben, entſprechende berufliche Qualifikatio⸗ 
nen haben müſſen. Dieſe Beſtimmung ſoll aber er ſt nach 


dem Ablauf von drei Jahren vom Tage der Ver⸗ 


öffentlichung des Geſetzes in Kraft treten. Darüber hin⸗ 
aus ſollen alle erworbenen Rechte in Kraft bleiben. 

Bei der Abſtimmung wurde die Novelle mit den Ab⸗ 
änderungsanträgen des Referenten in zweiter und 


dritter Leſung angenommen. g 


Die jüdiſche Preſſe iſt beunruhigt. 


In einem Kommentar zu der im Ausſchus angenom⸗ 
ichreibt der jüdiſche 


richtet. 
den Beweis ſparen kann, daß man nur ein allgemeines 
Ziel vor Augen gehabt bätte: Handel und Gewerbe einer 
direkten Kontrolle der Hey rung zu unterwerfen. Warum 


hat man aber nur den Handel und die Induſtrie 
mit einer derart rührenden Fürſorze umgeben? Warum 


nicht auch die Landwirtſchaft? Iſt doch die Landwirt⸗ 
ſchaft ein nicht minder wichtiger Zweig der Volkswirtſchaft 
wie der Handel. Wenn Qualifikationen im Wirtſchafts⸗ 
leben notwendig ſind, 
für Landwirte aus der 


iſt noch logiſcher als wenn man eine beſondere Prüfung von 
einem Bürger verlangt, deſſen ganze Miſſion darauf beruht, 
einen Meter Material abzumeſſen oder ein Kilo Zucker ab⸗ 
zuwiegen. Aber auch unabhängig von den jüdiſchen Inter: 
eſſen muß eine ſo tief in das Wirtſchaftsleben des Landes 
einſchneidende Reform eine große Beunruhigung 


auslöſen.“ 
2 


Verſchuldung der Landwirtſchaft: 
hr . 5 Milliarden! 


Bei der Beratung des Haushalts des Landwirtſchafts⸗ 
miniſteriums im Senat wurde von einem Redner des Re⸗ 
gierungsklubs feſtgeſtellt, daß die Verſchuldung der 
Laudwirtſchaft heute etwa fünf Milliarden 


310oty beträgt, d. h. ſe viel, als die geſamte Staats⸗ 
ſchuld vor dem Dollarſturz betragen hat. Die Re⸗ 


gierungsaktion habe Erleichterungen gebracht, die etwa 200 
Millionen Zloty jährlich betragen haben; gleichzeitig aber 
ſei ein weiteres Sinken der laudwirtſchaftlichen Preiſe ers 
folgt. Der Verluſt der Landwirtſchaft aus dieſem Titel be⸗ 
trage mindeſtens 400 Millionen Zloty. Der Reduer for⸗ 
derte, die Schuldenlaſt den heutigen Bedingnungen der 
Landwirtichaft auzupaſſen und gab der Anſicht Ansdruck, daß 
der Grundſatz der Unantaſtbarkeit des Gläubi⸗ 
a einer Reviſion unterzogen werden 
e. . 


Aufhebung der Standgericht | 
und Ermächtigungs⸗Geſetz 
vom Miniſterrat angenommen. 
Warſchau, 7. März. (PAT) Am Dienstag nach⸗ 
mittag fand unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten 


Januſz Jedrzeijewiez eine Sitzung des Miniſterrats 
ſtatt, in der u. a. beſchloſſen wurde, das Standgerichts⸗ 


verfahren vor den allgemeinen Gerichten, das durch die 


Verordnung vom 26. Auguſt 1932 eingeführt wurde, auf: 
zuheben. Hiervon ſollen aber nicht Strafſachen wegen 
Spionage betroffen werden, fo daß für dieſe Sachen das 


Standgerichtsverfahren auch weiterhin Anwendung findet. 


Nach Erledigung etlicher Fragen von geringerer Be⸗ 
deutung beſchloß der Miniſterrat, im Seim einen Geſetz⸗ 
entwurf einzubringen, nach welchem dem Präſidenten der 
Republik für die Zeit von der Schließung der gegenwär⸗ 
tigen Seſſion bis zur nächſten gewöhnlichen Seſſion die 
Vollmacht zum Erlaß von Verordnungen mit Geſetzeskraft 


erteilt werden ſoll. 
* 


Eine polniſche Spitzbergen⸗Expedition. 


In Warſchau werden die Vorbereitungen für eine 


wiſſenſchaftliche Expedition zur Erforſchung des 


Innern von Torell⸗Land auf Spitzbergen ge⸗ 
Sechs polniſche Wiſſenſchaftler ſollen an diefer 
Expedition, die die Monate Juli und Auguſt auf Spitz⸗ 
bergen zubringen wird, teilnehmen. Die polniſche 
Expedition will geologiſche und topographiſche Forſchun⸗ 
gen in dem bisher noch nicht betretenen Torell⸗Land unter⸗ 


find bekannte Alpiniſten, unter ihnen auch der 


— —— — un — 


ſo iſt es ebenſo logiſch, Prüfungen 
elementaren Kenntuis der 
Agronomie, der Veterinär⸗Kunde uſw. einzuführen. Das 


konſervative Unterhausmitglied, 


nehmen. Die bisher in Vorſchlag gebrachten Mitglieder 


an der erſten polniſchen Arktisexpedition nach der Bären⸗ 
Inſel, Stanislaus Siedlecki. Die Leitung der 
Expedition iſt dem Ingenieur Bernadzikiewiez an⸗ 
vertraut worden. 


Adolf Hitler huldigt Richard Wagner. 


Bei der Grundſteinlegung für das Richard⸗Wagner⸗ 
National⸗Denkmal in Leipzig hielt Reichskanzler Adolf 
Hitler am 6. März folgende Rede: 


„Frau Wagner! Herr Oberbürgermeiſter! 


Deutſche Männer und Frauen! 
Die Größe der Völker war zu allen Zeiten das Er⸗ 
gebnis der Geſamtwerte ihrer großen Männer. 

Wir Deutſche können glücklich fein, durch viele große 
Söhne nicht nur den Wert unſeres eigenen Volkes be⸗ 
gründet und gehoben, ſondern darüber hinaus auch einen 
unvergänglichen Beitrag geleiſtet zu haben zu den ewigen 
Werken des Geiſtes⸗ und Kulturlebens der ganzen Welt. 

Einer dieſer Männer, die, das beſte Weſen unſeres 


Volkes in ſich verkörpernd, von nationaler deutſcher Größe 


zu übernationaler Bedeutung emporgeſtiegen ſind, iſt 
Richard Wagner. Der größte Sohn dieſer Stadt, der 
gewaltigſte Meiſter der Töne unſeres Volkes. 

Indem wir heute verſuchen, dieſem Manne, der ſich 
aus eigenem Begnadetſein ſelbſt das herrlichſte Denkmal 
ſchuf, durch Steine ein irdiſches Monument zu ſetzen, 
ahnen wir alle, daß es nur ein vergängliches 
Zeichen unſerer Liebe, Verehrung und Dankbarkeit ſein 
kann und ſein wird. Denn wir alle glauben es beſtimmt zu 
wiſſen: „Wenn kein Stein dieſes Denkmals mehr von dem 
Meiſter reden wird, werden ſeine Töne noch immer weiter 
klingen. 

Sie haben mich, Herr Oberbürgermeiſter, gebeten, die 
feierliche Grundſteinlegung des Richard⸗Wagner⸗ 
Nationaldenkmals zu Leipzig vorzunehmen. Wenn 
ich Ihrem Wunſche nachkomme, dann will ich es nicht tun 
als der einzelne, durch dieſen ſeltenen Auftrag vom Schick⸗ 
ſal ſo tief beglückte Mann, ſondern namens unzähliger beſter 
deutſcher Männer und Frauen, die in mir ihren Sprecher 
und Führer ſehen und deren tiefe Gefühle ich in dieſem 
Augenblick verſuchen will zum Ausdruck zu bringen. Denn 
die heutige deutſche Generation ſucht nach jahrzehntelangem 
Irren geläutert und erzogen durch grenzeuloſes Leid wieder 
den Weg zu ihren eigenen großen Meiſtern. Sie will nichts 
mehr gemein haben mit jener undankbaren Zeit, da 


man nicht nur ſymboliſch, ſondern auch tatſächlich über den 


Wunſch und Willen eines der größten Söhne unſeres Volkes 
zur Tagesordnung übergegangen war. Sie ſchöpft aus der 
ewigen Kraft unſeres Volkes, indem ſie wieder zu unſeren 
beſten Geiſtern ſtrebt. So findet ſie auch ſchon im zweiten 
Jahre der nationalen Erhebung den Weg hierher in dieſe 
Stadt, um durch mich, als den Kanzler des Reiches, am Tage 
der Grundſteinlegung dieſes Denkmals erneut den tiefſten 
Dank der Nation dem unſterblichen Genius dieſes ihres 
großen Sohnes zu Füßen zu legen. 

Mit dem wahrhaftigen Gelöbnis, den Wunſch und Willen 
des großen Meiſters zu entſprechen, ſeine unvergänglichen 
Werke in ewig lebendiger Schönheit weiter zu pflegen, um 
ſo auch die kommenden Generationen unſeres Volkes ein⸗ 
ziehen zu laſſen in die Wunderwelt dieſes gewaltigen Dich⸗ 


ters der Töne, lege ich deſſen zum ewigen Zeugnis und zur 


immer währenden Mahnung den Grundſtein zum deut⸗ 
ſchen Nationaldenkmal Richard Wagner. 

Anſchließend tat der Reichskanzler den erſten Ham⸗ 
merſchlag zu dem Werk und legte im Grundſtein die Ur⸗ 
kunde nieder. 

Bei der Abfahrt, die nach etwa ½ ſtündigem Aufenthalt 
erfolgte, ſäumte eine ungeheure Menſchenmenge die Straßen 
und jubelte dem Führer zu. Unter den Klängen des Ba⸗ 
denweiler Marſches ging die Fahrt zur Techni⸗ 
ſchen Meſſe, wo der Führer die große Maſchinenſchau be⸗ 
ſichtigte und beſonders der Saar⸗Ausſtellung ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit widmete. Der Führer äußerte ſich über das Ge⸗ 
ſehene vielfach ſehr anerkennend und zeigte für einzelne 
Stände und Abteilungen beſonders lebhaftes Intereſſe. Auch 
auf der Techniſchen Meſſe wurden dem Führer ununter⸗ 
brochen begeiſterte Huldigungen bereitet. 

* 1 


Neuer Landesbiſchof in Hamburg. 


Auf der durch den Rücktritt des bisherigen Landes⸗ 
biſchofs D. Dr. Schöffel notwendig gewordenen außer⸗ 
ordentlichen Sitzung der Hamburgiſchen Landesſynode berief 
Synodalpräſident Profeſſor Dr. Fabian im Einvernehmen 
mit dem Reichsbiſchof und nach Anhörung der Hamburgi⸗ 
ſchen Regierung Oberkircheurat Paſtor Franz Tügel 
zum Landesbiſchof der Evangeliſch⸗Lutheriſchen Kirche 
im Hamburgiſchen Staat. Der neue Landesbiſchof, der im 
46. Lebensjahre ſteht, ſtammt aus einer hamburgiſchen Kauf⸗ 
mannsfamilie und iſt Gauleiter der Deutſchen Chriften; 


ſeine Berufung fand die einmütige Zuſtimmung der Synode. 


der Naſputin⸗Prozeß. | 


Der gegenwärtig in London ſich abſpielende Prozeß 
wegen des Raſputin⸗Films ruft ein größeres Intereſſe um 
fo mehr hervor, als zum erſten Mal die näheren Um⸗ 
ſtände der Ermordung Raſputins vor Gericht 
klargeſtellt werden ſollen. Beſonders intereſſant waren 
die Ausſagen der Tochter des ehemaligen britiſchen Bot⸗ 
ſchafters in Petersburg, Buchanan, die über ihre Kind⸗ 
heit in Petersburg und über ihre enge Freundſchaft mit 
einer Tochter des Zaren Nikolaus ausſagte. Die Tochter 
des Botſchafters Buchanan, die eine hervorragende Kennt⸗ 


nis der Perſonen und der Lebensbedingungen am ruſſiſchen 


Hofe verrät, ſtellt kategoriſch feſt, daß die Nataſcha, die in 
dem bewußten Film als Fürſtin Juſſupow auftritt, 
in ihrem Typ durchaus nicht der Fürſtin entſpricht; man 
könnte in ihr eher die Züge der ſeinerzeit bekannten Hof⸗ 
dame Anna Wyrubowa ſehen, die ein Bindeglied 
zwiſchen der Zarin und Raſputin war. Die Zeugin be⸗ 
zeichnete den Typ des Tſchegadajew als eine Kombination 
von zwei Geſtalten und zwar des Fürſten Juſſupow und 
des Großfürſten Dymitr Pawlowitſch. 
Ein zweiter intereſſanter Zeuge der Verteidigung war 
der Kommandore Locker Lampfon, das bekannte 
i ehemals 
ſekretär im Auswärtigen Amt in der erſten Regierung 
Baldwin, der während des Krieges dem Hauptquartier des 
Zaren als Vertreter der britiſchen Armee zugeteilt war. 


Lampſon erklärte, daß der Duma⸗Abgeordnete Puryſch⸗ 
kiewitſch, d. als Haupttater 


Sanpjon als 


der Ver⸗ 


Unterſtaats⸗ 


Beſchlagnahmt! | 


Am Montag nachmittag erhielten wir von der Burg⸗ 
ſtaroſtei in Bromberg ein Schreiben mit der Mitteilung, 
daß die „Deutſche Rundſchan“ Nr. 52 beſchlag⸗ 
u ahmt worden ſei. Wir haben infolgedeſſen eine Nr. 52 A 
herausgegeben, die inzwiſchen in den Beſitz unſerer Leſer 
gelangt ſein dürfte. Die nicht durch unſere Schuld erfolgte 
Verſpätung in der Lieferung der Zeitung bitten wir gütigſt 
entſchuldigen zu wollen. 
../ ⁰· . ² A (rr 
ſchwörung gegen Raſputin bezeichnet, urſprünglich ih m 
ſelbſt, d. h. Lampſon, die Ausführung des Mordanſchlags 
auf Raſputin vorgeſchlagen habe. 

Die Vernehmung der Zeugen wurde am Freitag nach⸗ 
mittag beendet. Am Sonnabend fand eine beſondere Vor⸗ 
führung des Raſputin⸗Films vor den Geſchworenen ſtatt. 
Am Montag werden die Rechtsbeiſtände der beiden Par⸗ 
teien ſprechen. Das Urteil wird am Dienstag erwartet 

* 


Das Arteil 


In dem Prozeß, welchen die Fürſtin Irena Alexan⸗ 
drowna, die Gattin des Fürſten Felix Juſſupoff gegen 
die Film⸗Firma Metro⸗Goldwyn⸗Meyer ange 
ſtrengt hatte, wurde am Montag das Urteil gefällt. Der 
Fürſtin wurde eine Entſchädigung in Höhe von 25 000 
Pfund zuerkannt, außerdem hat die Firma die Koſten 
des ganzen Prozeſſes zu tragen. Die Koſten ſind 
aber ſehr hoch, denn das Honorar eines jeden der Anwälte 
beträgt über 3000 Pfund. Im ganzen wird die Firma 
Metro⸗Goldwyn⸗Meyer etwa 35 000 Pfund zu zahlen haben. 
Der Bevollmächtigte der Firma erklärt, daß er das Urteil 
annehme und daß der Film „Raſputin“ aus England unver⸗ 
züglich zurückgezogen werden ſoll. 

Nach der Meinung juriſtiſcher Kreiſe iſt, damit zu rech⸗ 
nen, daß jetzt Fürſtin Irena Alexandrowna Juſſupoff einen 
ähnlichen Prozeß auch in den Vereinigten Staaten von 
Amerika anſtrengen wird, wo für ſolche Fälle ebenfalls 
harte Strafen vorgeſehen ſind. 


Schwere orubenlatuſtrophe in Beuthen. 


11 Bergleute eingeſchloſſen. 


Beuthen, 7. März. (Eigene Drahtmeldung.) Ein 
Einſturz⸗Unglück ereignete ſich auf der Karſten⸗Zentrum⸗ 
Grube geſtern abend um 6 Uhr. 11 Bergleute wurden von 
der Außenwelt abgeſchnitten. k 

Das ſchwere Unglück ereignete ſich infolge einer ſtarken 
Erderſchütterung. Die ganze Nacht über waren die Ret⸗ 
tungsmannſchaften auf ihrem ſchweren Poſten. 

Zu der Urſache des Unglücks erfahren wir folgende 
Einzelheiten: Am Dienstag gegen 18,10 Uhr wurde das 
Beuthener Bergrevier von einem außerordentlich heftigen 
Erdſtoß heimgeſucht, der auf der Grube Karſten⸗Zentrum 
und den Nachbargruben beſonders ſtark verſpürt wurde. 
Auf der Karſten⸗Zentrum⸗Grube wurden in Flötz 14 die 
Sohlen von 2,50 Meter entfernt liegenden gleichlaufenden 
Strecken emporgepreßt. Auf den Nachbar⸗Gruben wurden 
größere Schäden, wie bisher bekannt geworden iſt, nicht an⸗ 
gerichtet. Die anderen Gruben um Gleiwitz und Hinden⸗ 
burg und im oſtoberſchleſiſchen Bergrevier blieben ohne 
Schaden. . 

Bei dem Unglück, das ſich am Dienstag ereignete, hat 
der Steiger⸗Stellvertreter Spallek den Tod gefunden. 
An den Rettungsarbeiten bei einem gleichartigen Unglück im 
Jahre 1932 hatte Spallek hervorragenden Anteil. Er wurde 
ſeinerzeit mit der Rettungsmedaille ausgezeichnet. 

Am Mittwoch gegen 2 Uhr morgens hatten die Ber⸗ 
gungsarbeiten den erſten Erfolg. Nach ſiebenſtündiger Ar⸗ 
beit konnten die Rettungsmannſchaften die Leiche eines 
Hauers und bald darauf die Leichen von zwei weiteren Berg⸗ 
leuten bergen. Damit ſind bisher drei Tote und ein Ver⸗ 
letzter geborgen worden. Mit einem Teil der Verſchütteten 
ſtehen die Retter in guter Verbindung. 


Auf der Eisſcholle. 


Zu den Hilfsmaßnahmen für die auf dem Eis feſtſitzende 
„Tſcheljuſkin“⸗Beſatzung wird weiter gemeldet, daß der 
Flieger Ljapidewſki bei ſeiner Landung Akkumulatoren für 
das Lager zurückgelaſſen hat, wodurch die Tätigkeit des 
Senders im Schmidt⸗Lager ſichergeſtellt wurde. In den 
letzten drei Tagen hat man aus dem Lager, um Energie zu 
ſparen, nur ganz kurze Lage⸗ und Wetterberichte geſandt. 
Außerdem hat Ljapidewſki auch SI für das im Lager be⸗ 
findliche Flugzeug zurückgelaſſen. In den letzten 24 Stunden 
iſt die Eisfläche, auf der ſich die „Tſcheljuſkin“⸗Beſatzung 
befindet, etwa drei Kilometer noch Nordweſten abgetrieben 
worden. Inzwiſchen geht der Aufbau der Rettungsbaſis 
weiter. Große Mengen von Betriebsſtoffen ſind unterwegs. 
Auch Hundeſchlitten und Erſatzteile werden herangebracht. 
Die Wetterlage iſt unſicher. Bei einer Verſchiebung des Tief⸗ 
druckgebietes über Kamtſchatka und dem Franz⸗Joſeph⸗Land 
muß mit einer Wetterverſchlechterung gerechnet werden. 
Der Dampfer „Stalingrad“, der Flugzeuge und Betriebs⸗ 
ſtoffe au Bord hat, ſtieß auf der Fahrt nach Kamtſchatka auf 
ſehr dichtes Eis, ſo daß er ſeinen Kurs ändern mußte. Auch 
der bekannte Flieger Olopoff wird ſich an den Rettungs⸗ 
maßnahmen beteiligen. 

Unter den durch den Flieger Ljapidewſki in Sicherheit 
gebrachten Frauen und Kindern aus dem Eislager befinden 
ſich auch das Zjährige Töchterchen des Leiters der Polar: 
ſtation auf der Wrangel⸗Inſel, ſowie das 6 Monate alte 
Kind eines Vermeſſungsbeamten. | 
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Maſſenſterben auf den Philippinen. 


Nach den letzten Informationen nimmt die Cholera⸗ 
epidemie auf den Philippinen immer größere Aus⸗ 
dehnung an. Die Zahl der Todesopfer beläuft ſich bereits 
auf über 500. Mehr als 2000 choleraverdächtige Perſonen 
wurden iſoliert. Zur Bekämpfung der Seuche wurden 
außerordentliche Maßnahmen ergriffen. In den 
von der Epidemie am meiſten heimgeſuchten Diſtrikten wur 
den Quarantäne⸗Stationen errichtet. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


' Waiferitand der MWeichie! vom 7. März 1934. 5 
Krakau — 1,90, Zawicholt + 2,25, Warſchau + 29, Plock 3 


Thorn -+ 3,57, Fordon + 850, Culm 7 3,42 Graudenz + 3. 
Kurzebrat + 3,78, Biedel irſchau inlage + 408, 
Schlewenborſt 7 2,90, Kae, * ER * en 


Die Unterſchlagungen beim Magistrat 
vor dem Bezirisgericht, 
Bromberg, 7. März 1984. 


Die Unterſchlagungen, die ſeinerzeit im hieſigen Magi⸗ 
ſtrat aufgedeckt wurden und großes Aufſehen erregten, 


waren nam Dienstag vor der Strafkammer des hieſigen 


Bezirksgerichts Gegenſtand einer Gerichtsverhand⸗ 
lung. Auf der Anklagebank hatten die vier ehemaligen Ma⸗ 
giſtratsbeamten und zwar: der 27 jährige Marjan Ram⸗ 
palſki, der 38 jährige Alexander Krawezak, der 30 jäh⸗ 
rige Mieczyſtaw Wnuk und der 40 jährige Referendar 
Leon Roſt Platz genommen. 

Die Anklageſchrift legt den Genannten zur Laſt, daß ſie 
als ehemalige Magiſtratsangeſtellte die Summe von etwa 
19 000 Zloty zum Schaden der Stadt unterſchlagen hätten. 
Rampalſki, der als Kaſſierer und Buchhalter in der Grund⸗ 
ſtücksabteilung des hieſigen Magiſtrats beſchäftigt war, hatte 
widerrechtlich Magiſtratsgelder in Höhe von 3868 Zloty an 
den Angeklagten Wnuk ausgezahlt, anſtatt ſie der Magi⸗ 
ſtratskaſſe zuzuführen und zu verbuchen. Krawezak hatte 
in der Zeit von 1930 bis zum Januar 1934 als Inkaſſent 
Mieten von den der Stadt gehörenden Grundſtücken und 
andere Gebühren in Höhe von 8063 Zloty einkaſſtert und in 
feine Taſche verſchwinden laſſen. Pnuk, der in der Grund⸗ 
ſtücksabteilung den Poſten eines Bureauleiters bekleidete, 
hatte ſich gleichfalls an öffentlichen Geldern bereichert, indem 
er den Kaſſierer Rampalſki beauftragte, ihm aus der Magi⸗ 
ſtratskaſſe einere Beträge auszuzahlen, die nach und nach 
die Höhe von 3686 Zloty erreichten. Außerdem ließ er an 
den Inkaſſenten Krawezak einen Betrag von 1593 Zloty 
auszahlen. Referendar Roſt wurde vorgeworfen, ohne Wiſ⸗ 
ſen und Einverſtändnis des Magiſtrats einen Betrag von 
850 Zloty entnommen und dafür eine Schreibmaſchine ge⸗ 
kauft zu haben. 

Die Unterſchlagungen im hieſigen Magiſtrat wurden 
auf folgende Weiſe aufgedeckt: Bei Schließung des Budgets 
für das Jahr 1932 wurden größere Rückſtände bei den Ein⸗ 
nahmen der Mieten und anderen Gebühren von den ſtädti⸗ 
ſchen Gebäuden feſtgeſtellt, was zur Folge hatte, daß in der 
betreffenden Grundſtücksabteilung ein Perſonalwechſel vor⸗ 
genommen wurde. Das Dezernat dieſer Abteilung über⸗ 
nahm Referendar Manczak. Die von dieſem eingelcitete 
Unterſuchung zur Aufdeckung der Mißſtände führte zu dem 
Ergebnis, daß der Kaſſierer Rampalſki ſich eines Tages bei 
dem neuen Leiter meldete und die ganze Unterſchlagung 
aufdeckte. Gegen die ungetreuen Magiſtratsbeamten wurde 
daraufhin eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet. 


Die Angeklagten ſagen aus. 

In der jetzigen Gerihtöverhandlung bekennen ſich 
die Angeklagten nicht zur Schuld. So gibt der 
Angeklagte Rampalſki an, daß er zwar Geld an den Bureau⸗ 
leiter Wnuk verliehen habe, jedoch nur desharb, da W. als 
Vorgeſetzter dies verlangte. Er habe befürchtet, daß er im 
Weigerungsfalle ſeine Stelle verlieren könne. Krawezak 
erklärt, daß er das von ihm einkaſſierte Geld gegen Privat⸗ 
quittungen dem Angeklagten Wnuk eingehändigt habe. Der 
Angeklagte Wnuk ſucht ſeine Verfehlungen damit zu ent⸗ 
ſchuldigen, daß er das Geld nur in Form eines Darlehns 
genommen haben will. Der Angeklagte Roſt beſtreitet ganz 
entſchieden, den Magiſtrat in irgend einer “weile geſchädigt 
zu haben. Es könne ihm auch nicht zum Vorwurf gemacht 
werden, daß er es an der nötigen Aufſicht habe fehlen laſſen. 
Die Schreibmaſchine habe er für den Magiſtrat angeſchafft. 

Die nun folgende Zeugenvernehmung wirft ein inter⸗ 
eſſantes Licht auf die Verhältniſſe, die in den Jahren 1931/32 
in der Abteilung ſtädtiſche Grundſtücke geherrſcht haben. 
Es herrſchte dort ein wahres Chaos. Es fehlte auch an den 
nötigen Vorſchriften, die die Verantwortlichkeit der ein⸗ 
zelnen Beamten geregelt hätten. So konnte es auch vor⸗ 
kommen, daß der Inkaſſent Krawezak ſtädtiſche Gelder bei 
ſich zu Hauſe aufbewahrte, daß der Kaſſierer die Gelder 
weder in die Magiſtratskaſſe einzahlte noch irgendwie ver⸗ 
buchte. Dieſer völlige Mangel an irgendwelcher Kontrolle 
erleichterte den Beamten ihre Verfehlungen. 

Nach Schluß der Verhandlung ſtellte der Staatsanwalt 
den Antrag, die Sache des Inkaſſenten Krawezak zwecks 
Sammelns von neuen Beweiſen und Zeugen abzuſondern, 
da ſeine Unterſchlagungen noch viel höher ſein dürften, 
als die Anklage angibt. Der Antrag wurde vom Gericht 
angenommen. Für die übrigen Angeklagten beantragte der 
Staatsanwalt hohe Gefängnisſtrafen. Gegen 5 Uhr nach⸗ 
mittag verkündete das Gericht 

* das Urteil, ö 
das wie folgt lautete: Für Marjan Rampalſki auf 
1 Jahr Gefängnis und für Wnuk auf 3 Jahre Gefäng⸗ 
nis, wobei dem Letzteren die bürgerlichen Ehrenrechte für 
die Dauer von 3 Jahren aberkannt wurden. 

Der Angeklagte Roſt wurde vom Gericht frei⸗ 
geſprochen, da die Verhandlung gegen ihn keinerlei 
Schuld erwieſen habe. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 7. März. 


Kühl und veränderlich! 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
veränberliches und kühles Wetter mit ſtrich⸗ 
weiſen Niederſchlägen an. 


Knappe Zeiten — hohe Steuern! 


Wir berichteten kürzlich über die Erhöhung der 
Wohnungsſteuer für das Jahr 1934, von der faſt ſämt⸗ 
liche Steuerzahler mehr oder weniger betroffen wurden. Wie 
uns nun mitgeteilt wird, ſind in den hieſigen Finanzämtern 
unzählige Reklamationen eingegangen. Faſt ein 
Drittel der beſteuerten Einwohnerſchaft Brombergs hat 
gegen die Steuer Einſpruch erhoben! In Tauſenden von 
Schreiben wurde die Steuerbehörde um Herabſetzung der zu 
hoch bemeſſenen Steuer erſucht, in weiteren Tauſenden ſogar 
um Niederſchlagung derſelben! 

Mit Recht fragt man wohl, warum die Finanzbehörde 
die Steuer überhaupt erhöht hat. Auf eine diesbezügliche 
Frage wird erklärt, daß eine Erhöhung der Steuer ja gar 
nicht erfolgt, daß fie vielleicht in etlichen () Fällen ver⸗ 
ſehentlich nur zu hoch angeſetzt worden ſei und daß man ja 
auch dagegen reklamieren könne und dergl. 


Die Steuer iſt alſo gar nicht erhöht worden .. Die 
Feſtſtellung iſt beachtenswert! Die vielen Steuerzahler 
werden doch aber den Einſpruch nicht erhoben haben, nur um 
die Stempelgebühr bezahlen zu dürfen? Wie man anzuneh⸗ 
men gezwungen iſt, muß keine entſprechende Anweiſung der 
Finanzkammer zur Berechnung der Steuer vorgelegen 
haben. Manche Leute wollen wiſſen, daß dieſe Anweiſung 
erſt nach Veranlagung der Steuer, d. h. als den Zahlern die 
Steuerzettel bereits zugeſtellt waren, eingegangen iſt. Ob 
dieſe Nachricht richtig iſt, können wir natürlich nicht prüfen; 
aber die Tatſachen ſprechen viel für ſie. 

Bleibt es ſchon ganz unverſtändlich, daß die klaren, ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen betreffs Berechnung der Steuer 
ſeitens der Finanzbehörde überhaupt mißverſtanden werden 
konnten, und lediglich einer falſchen Auslegung zu⸗ 
folge die Steuer erhöht wurde, ſo muß man ſich doch wun⸗ 
dern, daß jetzt — ſtatt daß die Berichtigung des Steuer⸗ 
ausmaßes von Amtswegen vorgenommen wird, der Steuer⸗ 
zahler erſt reklamieren und die Behörde um eine Korrektur 
ihrer Fehler erſuchen muß. Dafür hat der Steuerzahler 
obendrein noch die Stempelgebühr zu bezahlen! 


An der Fahne allein ſoll niemand unſer künftig 
Volk erkennen — 


Es muß alles von Grund auf anders werden — 

Voll Ernft die Duft und heiter alle Arbeit — 
Rölderlin, 
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Warum, fragt man ſich noch, werden nur alljährlich die 
Steuererklärungen verlangt, wenn hinterher die 
Angaben des Steuerzahlers doch beliebig abgeändert oder 
einfach übergangen werden? Stempelt man damit den De⸗ 
klaranten nicht zum Betrüger oder Analphabeten?! Wir 
haben in den vergangenen fünf Jahren nicht weniger als 
fünf Mal andere Steuerberechnungen erhalten, ſtets 
wechſelnde Berechnungen von einem und demſelben Objekt! 
Die Behörde enthielt ſich bisher jeglicher Begründung! Kein 
Wunder, wenn der Steuerzahler dieſer Behörde heute 
ebenſo wenig Vertrauen entgegensringt wie dieſe ihm! Eine 
Reklamation blieb bisher ohne jeden weſentlichen Einfluß 
auf die näcſtfolgende Veranlagung. 

Etliche Wirtſchaftsorganiſationen haben ſich gegen die 
bisherige Form der Steuer ausgeſprochen — ſie iſt untrag⸗ 
bar geworden. Sie entſpricht vor allem nicht mehr realen 
Grundlagen! Man projektiert u. a., die Wohnungsſteuer 
im Pauſchalrahmen nach der Zahl der Zimmer zu erheben 
und nicht — wie es bisher der Fall war — nach den Miets⸗ 
ſätzen aus dem Jahre 1914 reſp. heute gezahlten Mieten! 
Aber ob das helfen wird? 

Worauf es heute ankommt (und in dieſem Sinne ſollte 
lieber projektiert oder reformiert werden), iſt eine größere 
Objektivität in der Beurteilung des Steuerzahlers und ſei⸗ 
ner Verhältniſſe — eine einſichtsvollere Taktik ihm gegen⸗ 
über! Die Behörde darf den Bürger nicht nur als einen 
„Steuerrobot“ betrachten! 

Man kann nämlich auch bei knappen Zeiten — Steuern 
er diefe nicht übertrieben hoch, ſondern trag⸗ 

ar fin 
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$ Ein Weltreiſender, der jugoſlawiſche Staatsangehörige 
M. D. Stankovie aus Belgrad, ſtattete geſtern unſerer 
Redaktion einen Beſuch ab. Dere Globetrotter hat bisher 
Oſterreich, die Tſchechoflowakei und Polen bereift und be⸗ 
findet ſich auf dem Wege nach Deutſchland und Frankreich. 

$ Entmotorifierung Polens. Die letzte Ausgabe der 
„Statiſtiſchen Mitteilungen“ vom 25. 2. 34 bringt eine in⸗ 
tereſſante Aufſtellung, die den zahlenmäßigen Stand ſämt⸗ 
licher mechaniſcher Gefährte in Polen in den letzten Jahren 
angibt. Aus dieſer Aufſtellung geht hervor, daß die Zahl 
der polniſchen mechaniſchen Gefährte bis 1931 allmählich 
wuchs und daß in dieſem Jahre ihre Geſamtzahl 47 331 be⸗ 
trägt. Seit dieſer Zeit beginnt ein ſtändiger Rückgang, der 
im Jahre 1933 nur noch 34197 mechaniſche Gefährte be⸗ 
ſtehen läßt. Per 1. 1. 1984 ſtieg die Zahl auf 35291. Ins⸗ 
geſamt find ſeit 1931, mithin in drei Jahren, 12 040 mecha⸗ 
niſche Gefährte oder über 25 Prozent weniger geworden. 
Im Jahre 1931 entfielen auf je 10000 Polen 14,8 mechaniſche 
Geſährte und im Jahre 1934 deren nur 10,7. 

$ Ein vereitelter Anſchlag auf den in den Morgenſtunden 
hier einlaufenden Perſonenzug aus Wongrowitz wurde in 
der Nähe von Weißenhöhe feſtgeſtellt. Unbekannte Täter 


hatten ein 2½ Meter langes Eiſenrohr auf die 
Der Lokomotivführer des heran⸗ 


Schienen gelegt. 
kommenden Zuges hatte das Hindernis rechtzeitig bemerkt 
und die Bremſen angezogen. Trotzdem kam das Rohr noch 
zwiſchen die Räder der Lokomotive, konnte aber keinen 
Schaden mehr anrichten. 

§ Als Heiratsſchwindler betätigte ſich der Schuhmacher 
Jan Meczynſki, Schillerſtr. (Paderewſkiego) 1. Er er⸗ 
klärte einer um 10 Jahre älteren Frau, daß er ſie heiraten 
wolle. Er müſſe jedoch erſt eine Scheidung durchführen, wo⸗ 
zu er einiges Geld gebrauche. Natürlich erhielt er von der 
Frau das Geld. Als er die arme Frau um ihre ſo ſchwer er⸗ 
arbeiteten Erſparniſſe gebracht hatte, mußte dieſe die trau⸗ 
rige Erfahrung machen, daß ſie einem Heiratsſchwindler auf⸗ 
geſeſſen war. Sie machte der Polizei Meldung, die den 
Schwindler verhaftete. 

§ Als ungetrener Angeftellter erwies ſich der 25 jährige 
Kontoriſt Joſef Zistkowſki, Kujawierſtr. 1 wohnhaft, 
der in der Firma „Kabel Polſki“ beſchäftigt war. Eine 
Unterſuchung ergab, daß Z. verſchiedene Rohmaterialien aus 
der Fabrik ſchaffte und dieſe zu Geld zu machen wußte. 
Einen Teil der geſtohlenen Waren konnte man noch in ſei⸗ 
ner Wohnung entdecken. 

$ Ein dreiblättriges Betrügerkleeblatt hatte ſich vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. 
Es find dies der 24jährige Anton Semen, der jährige 
Kazimierz Szweda und der 26jährige Leon Breſik, alle 
drei im Kreiſe Kolmar wohnhaft. Die drei Gauner, die 
trotz ihrer Jugend eine reiche kriminaliſtiſche Vergangenheit 
hinter ſich haben, wurden zur Verhandlung aus dem Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis vorgeführt. Die Spezialität der drei An⸗ 
geklagten war der Schwindel mitder 4prozentigen 
Dollaranleihe, den fie mit gutem Erfolg betrieben. 
Am 30. Januar v. J. ſuchte der Angeklagte Kazimierz 
Szweda u. a. die Landwirtsfrau Pauline Hoffmann und 
deren Tochter Alma Lüdtke in Weißenhöhe auf, ſtellte ſich 
den beiden Frauen als Vermittler der Bank Goſpodarſtwo 
Spöldzielezego in Krakau vor und bot ihnen eine vierpro⸗ 
zentige Dollaranleihe an. Mit großer Redegewandtheit ver⸗ 
ſtand er es, den Frauen die Dollaranleihe anzudrehen. Nach 
einiger Zeit trat der dritte Angeklagte Leon Breſik in 
Tätigkeit, ſuchte Frau Hoffmann auf und machte der Frau 
die freudige Mitteilung, daß auf ihre erworbene Anleihe 


die Gewinnprämie von 250 000 Ztoty gefallen ſei. In ihrer 
Freude zahlten die Frauen dem Gauner 210 Ztoty aus, die 
dieſer für „Manipulationsgebühren“ verlangte. Im Fe⸗ 
bruar desſelben Jahres erſchienen alle drei Angeklagten bei 
Frau Hoffmann, wobei ſich Anton Semen als Ober⸗ 
kontrolleur vorſtellte. In großſprecheriſchem Tone erklärte 
er Frau H., daß nun der Auszahlung der 250 000 Zloty nichts 
mehr im Wege ſtehe und er als Oberkontrolleur der Bank 
ſelbſt die Auszahlung des Geldes in die Wege leiten werde. 
Allerdings ſei dazu die Summe von 3000 Ztoty erforderlich. 
Die überaus naiven Frauen ließen ſich von dem Betrüger 
im Glücks rauſch des einzutreffenden Geldſegens verblüffen, 
ſuchten ſämtliches im Haufe befindliche Geld zuſammen und 
zahlten dem „Herrn Oberkontrolleur“ die volle Summe von 
3000 Ztoty und 10 deutſche Mark aus! Nach Empfang des 
Geldes ſtellte der „Oberkontrolleur“ eine Quittung aus, die 
ſeine beiden Komplicen unterzeichneten. Mit den herzlichſten 
Glückwünſchen an die glücklichen Gewinner verabſchiedeten 
ſich die drei Betrüger. Den Landwirt Wegrzin im Kreiſe 
Wirſitz hatten ſie in gleicher Weiſe hineinzulegen verſucht. 
bei dieſem erbeuteten ſie jedoch nur 210 Zloty. Als der 
von den Betrügern angeſagte Gewinn nach längerer Zeit 
nicht eintraf, kam den geprellten Frauen eine böſe Ahnung, 
daß ſie Schwindlern in die Hände gefallen waren. Sie er⸗ 
ſtatteten dann bei der Polizei Anzeige, der es auch in kurzer 
Zeit gelang, die drei Betrüger in den oben genonnten An⸗ 
geklagten feſtzunehmen. Die bei ihnen vorgenommene Haus⸗ 
ſuchung förderte reiches Material an gefälſchten Dollar⸗ 
anleihen, Firmenbogen und anderen Formularen zutage. 
Vor Gericht bekennen ſich die drei Schwindler nach anfäng⸗ 
lichem Leugnen zur Schuld. Das Gericht verurteilte alle 
drei zu zwei Jahren Gefängnis und zum Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von 5 Jahren. 

§ Der heutige Wochenmarkt brachte mittelmäßigen Ver⸗ 
kehr. Zwiſchen 10 und 11 Uhr forderte man für Butter 1,40 
bis 1,50, für Eier 1,10 — 1,20, Weißkäſe 0,20 — 0,25, Tilfiter- 
käſe 1,50 — 1,60. Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie 
folgt: Rotkohl 0,15, Roſenkohl 0,50 — 0,60, Wirſingkohl, Wru⸗ 
ken, Rote Rüben, Zwiebeln 0,10, Apfel 0,40 — 0,50. Für Ge⸗ 
flügel zahlte man: Gänſe 6,00 — 8,00. Hühner 2,00 — 3,00, 
Tauben 0,50 — 0,60. Der Fleiſchmarkt lieferte Speck zu 0,75 
bis 0,80, Schweinefleiſch zu 0,60 — 0,70, Rindfleiſch zu 0,50 
bis 0,60, Kalbfleiſch 0,60 — 0,70. Für Fiſche zahlte man: 
Hechte 1,00 — 1,30, Schleie 1,00 — 1,30, Plötze 0,40, Breſſen 
0,80, Barſe 0,40 — 0,80. 

— rr 


Blutiges Liebesdrama. 


& Poſen, 6. März. Im Hotel „Europeiſki“, dem 
ehemaligen „Hanſahotel“, an der fr. Glogauerſtraße 107, 
war geſtern der Unteroffizier Kaſimir Fitt vom 61. Jnſ.⸗ 
Regt. aus Bromberg mit ſeiner Geliebten Pelagia Plotek 
eingekehrt. Bald darauf gab der Unteroffizier auf ſeine 
Braut einen Revolverſchuß ab und tötete ſie auf der Stelle. 
Dann richtete er die Schußwaffe gegen ſich ſelbſt und er⸗ 
ſchoß ſich ebenfalls. Es ſcheint ſich um das tragiſche Ende 
eines Liebeszerwürfniſſes zu handeln, 


ex Exin (Keynia), 6. März. Der heutige Wochen⸗ 
markt war ſehr belebt. Die Nachfrage nach Butter war 
ſehr groß; für ein Pfund wurden 1,40—1,50 gezahlt. Eier 
koſteten 0,90 —1,00 die Mandel. — Auf dem Schweine⸗ 
markt war reger Betrieb. Ferkel koſteten das Paar 


20.20 Zkoty. i 
2. Juowroclaw, 6. März. Wegen Diebſtahls von 
60 Meter Feldbahnſchienen und eines neuen Pfluges Marke 


„Venske“ zum Schaden des Gutes Oſzniſzezewko hieſigen 
Kreiſes hatten ſich heute Leon Szatkowfſki, Staniſtaw 
Danielſki und Michal Piech aus Dabki hieſigen Kreiſes 
zu verantworten. Szatkowſki, Danielſki und Piech erhielten 
je 6 Monate Gefängnis mit 8 jährigem Strafaufſchub. 

Im Dorfe Bodzanowo entſtand auf dem Anweſen des 
Anſiedlers Ignatz Malinowſki durch unvorſichtiges 
Umgehen mit Feuer ein Brand, durch welchen die mit Stroh 
gedeckte Scheune, der darin befindliche Roggen, ein Treib⸗ 
riemen, die Dreſchmaſchine und andere landwirtſchaftliche 
Geräte vernichtet wurden. Ein zweites Feuer wütete im 
Dorfe Biezyn bei dem Beſitzer Franciſzek Graz my, wo 
ebenfalls die Scheune mit Getreide ſowie die Dreſch⸗ und 
Häckſelmaſchine den Flammen zum Opfer fielen. 

2 Inowroctaw, 6. März. In der letzten Sitzung des 
landwirtſchaftlichen Vereins Kujawien ſprach Profeſſor 
Tiemann von der landwirtſchaftlichen Verſuchs⸗ und 


Forſchungsanſtalt Tſchechnitz bei Breslau über „Wirtſchafts⸗ 


eigene Futtergewinnung unter beſonderer Berückſichtigung 
der Einſäuerung“. An Hand einer großen Anzahl von 
Lichtbildern erläuterte der Redner ſeine Ausführungen noch 
beſonders. Nach einer Ausſprache über den Vortrag und 
Erledigung einiger geſchäftlicher Fragen, daxunter über die 
Einſtellung arbeitsloſer landwirtſchaftlicher Arbeiter zur 
Milderung der Arbeitsloſigkeit wurde die Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen. i 

& Poien, 6. März. Ein gewandter und gefürchteter 
Fahrraddieb namens Edmund Kozak aus der Mar⸗ 
ſchall⸗Fochſtraße 38 wurde geſtern bei einem neuen Fahr⸗ 
raddiebſtahl ertappt und feſtgenommen. 

ss Strelno, 5. März. In der letzten Stadtveroröneten- 
Sitzung wurde über den Haushaltsplan der Stadt für 1994/85 
beraten. Das Budget der Stadtverwaltung weiſt in ſeinen 
Einnahmen und Ausgaben 1452,40 Ztoty, das des Schlacht⸗ 
hauſes 18974,64 Ztoty, der Waſſerleitung 28014,50 Jtoty, der 
Gasanſtalt 67065,00 Zloty, der Ziegelei 59817,40 Zloty und 
der „Station für Mutter und Kind“ 8442,00 Zloty auf. — 
Auf dem unweit der Stadt gelegenen Gute „Tri“ exeignete 


ſich beim Fahren des Schlammes aus dem Teiche ein Un⸗ 


fall. Als der Arbeiter Stan. Jezierſki aus Strelno 
einen Wagen, der zurückgeſchoben wurde, an der Deichſel⸗ 
ſpitze hielt und lenkte, ſchlug ihm dieſelbe plötzlich unter das 
Kinn, ſo daß ihm der Unterkiefer gebrochen und 
mehrere Zähne ausgeſchlagen wurden. 

ss Strelno, 6. März. Am vergangenen Donnerstag 
Ben: ſich der jährige Muſikant und ſeit längerer Zeit 
arbeitsloſe Marjan Kwapich in Jeziorki mit dem Raſier⸗ 
meſſer die Ader an der linken Hand durch. K. lag ſeit 
längerer Zeit an einer ſchwer heilbaren Krankheit da⸗ 
nieder. f 8 
——————— ů ůB— ů ů— A — ˖·** — — 
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Hiermit geben wir bekannt, daß endesunterzeichnete 
Mitglieder des hiesigen Zahnärztlichen Verbandes die 
Mitglieder der Übezpieczalnla Spoleczna empfangen 
und nach den nledrigsten Sätzen des amtlichen 
(Wojewodschafts) Tarifs behandeln werden. 210 


Zwiazek Stomatologöw i Lekarzy-Dentystöw 
Ziem Zachodnich Rzeczypospolitej Polskiej 


Lek.-dent. Adam Dobrowolski Lek.-dent. Stan. Lewandowski 


Zur Srühjahrspflanzung : 


liefert aus ſehr großen Beſtänden in wirklich erſtklaſſiger, 
garantiert ſortenechter Ware zu niedrigen Preiſen ſämtliche 


Obſt⸗ und Alleebäume, Frucht⸗ und Zier⸗ 
ſträucher, Heckenpflanzen, Coniferen, Rojen etc. 


Aug. Hoffmann, Gniezno, Tel. 212 Kefer, ros kulturen 


Am 6. d. Mts. ſtarb nach längerem Leiden meine 
innigſtgeliebte Frau, die treuſorgende, herzensgute 
Mutter ihrer 8 Kinder, unſere liebe Schwiegermutter, 
Großmutter, Schwägerin und Tante 


Berta Schallhorn 


ul. Gdanska 5 ul. Dworcowa 10 Sorten: u. Preisverz. in poln. u. deutſch auf Verlangen gratis. 
Dr. Maks. Gizycki Feliks Moszkowiez 
geb. Fritz * ul. Gdanska 22 ” ul. Gdatiska 12 
im Alter von 76'/, Jahren. 268 35 Aden Jabtoniowski „ Marja Wants y 9 N 

ul. Dworcowa 7 ul. Libelta 14 2 A 

Im Namen der tr d interbliebenen ; 8 "u 

Se ee e i 6 Marjan Janicki 7 Stefan Jezewski i N L et üufe 

Albert Schallhorn. pl. Piastowski 13 ul. Dworcowa 12 Privatarunditäck 


u 38 Morg., in Kſiazki zu 
Langenau, den 7. März 1934. verkaufen. — 


— Kſigzti, p. Wabrzeäno. 
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 10. März, Evangel. Föriter as 
nachmittags 2¼ Uhr, vom Trauerhauſe aus ftatt. 0 Aha Srivaf > Gemülläde, 


220, 76, 50. 40 Morgen 
beherrſch. ohne Familie Weizenbod. Pr. 3000, 


4 
en gros und m. qut. Zeugn. u. Empf., 
en détal ſſucht verheirat. Stelle 20000, 30 0,5000 J, An⸗ ü er 
evtl. auch als Forſt⸗ zahl, 15000, 10000. 12000, 
aufieher od. Ahnl. Boſt. 00031. Lage 10 km von 


M j 5 5 Starogard a. d. Chauſſ. 
Am 6. März verſtarb nach ſchwerem Heirul mit Garantie für jeden 5 empfiehlt I Zuſchr. u. Bee an die Tem vergl. Ale a 175 Hauptbücher 


Leiden die verwitwete Frau Kaufmann Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 
zu niedrigsten Marktpreisen — Aust, erteilt £ ſſowfki, Kontokorrentbücher 


Margarete Merres] Perl Vorort. eee e 2 5 Müllergelelle |" | Kassanucher 


geb, Ebert. Ehem. Poſener, 30 J., pe 14: | Suche Hahn, Tonmiges 
8 5 eren e Charatter der Ver⸗ 1.83 groß flat. Figur. (Kirchenstraße 4), (edel Jahre at, r a g Kladden 
9 un ſtück Amerikanische Journale 
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ftorbenen und ihre echt deutiche Geſin⸗ sont, gute Exiſtenz — tüchtig, ſucht Stellun 
nung ſichern ihr ein dauerndes Andenken. 2 Mietahäuſer — jucht erg 8 m. Gartenl. zu kaufen, 


Auftrage derjenigen, welche ihr gebt, wirtſchaftl aut 2 wirtſchaft. Offerten er⸗ Offerten unter O. 1164 mit 8, 10, 12 und 18 Konten 
Inade handen, get ae — ausiehende Dame mit = bittet n a 8 Fe f 117 in Loseblatt-Kontoblicher 
erſtorbenen an ; . f f e Geſchäfts 9 ehensmitt, N 
i :| Bü Registerbücher 
Frau Hedwig Krauſe 5 BACKPULVER # „Bädergejelle mit Einrichtung billig eg 
geb. Schmidt. hass KORON A* J. alt, engl, welcher 1 enen e. Stark herabgesetzte Preise! 
Bromberg, den 7. März 1934. ſtelle dieſ. Ztg. erbeten. feld tändiagrbeit., auch Wem ann Runek 12. yızı 1 
Die Beerdigung findet am Freitag, a d die Marke des Feinschmeckers' lin Stonditorwaren. Gärtnerei Extra-Anfertigung von Kontobüchern 
dem 9. März, nachmittags 4 Uhr, von Landw. Peamter ſucht von ſofort oder in B. 20 Min. v. Markt, jeder Art schnell, sauber und 
mene en sale nanat Seid. dg t, Site Pan lung Anne ie] A. Dittmann: 
ofes, Jagiellonſta, aus ſtatt. 2295 — ä — — A 
5 a Suche zum 1. April, eventl. ſofort . 4. d. Geſchſt. d. Sta. erb. or, gutes 50 rd ber o. = 


zwecks baldiger Heirat unger Stellmacher fenſt, Spargelanlage, Telefon 61, Bydgoszez. Marszalka-Focha 6. 
in Briefw. zu tret. Gefl, jüng eren B * — m t e n ae evtl. mit eigenem Rhabarber u. Erdbeer., 
Off. u. 3.2270 a d. G. d. 3 für Gut von 1200 Morg. unter meiner Leitung. Sanbmertsaeun, juhtlift weg. Verheir, fofort 


x: - ; Lebenslauf, Zeugnisabſchr. u. Gehaltsford. an tellung vom 1. 4. 1934 zu ve aufen. Off. unt. 
3 5 eee wre en Pelunntſchaft K. Stegmann, Kaczagörta, d. nage e ane e decede Meißner Orze on) 
ſchlafenen m. Dame ohne Anhang p. Borzeeiczti, Dem. Krotolamm. 225 Ne 718 vorh, DT. EA Gefucht gut gerittenes, 


ft 2 
danken mir herzlit. mitgutem dustofmen Jüngere 2 Junger Gärtner Gürtner Ni nee until. (trägt Mt. Berliner Bilder) 
dung geme n= B t ch T bewandert in Guts⸗ itpfeid günſtig zu verkaufen. Diuga 22, Wohng. 6. 
Emil Kiſon und Frau bange e für Dante: von nter 8 B-ariens, ‚nat eis, für älteren Reiter. An. Doppelbefig verkaufe ich 
1 3 geſellſchaft geſucht. Ausfüprliche Bewerbungen v.tofort, Oi did gebote mit näherer Be⸗ eren, 


& = mit Rente oder Haus» 
Dreidorf, im März 1934. grundſtück, — ge⸗ mit Angabe der Gehaltsforderung 5800 Refe⸗ e ſchreibg. Alter, Größe . 
beten ausführliche An. renzen unter H. 2264 an die Exped. d. Zig. —— ——— ſüenter N. 2166 an die 


gebote unt. F. 2257 an — Tü Gũ irtner Geſchäftsſt. d. Zeitg erb. 
d. d. 5 bei Lie 1000 Morg. Acker und Wieſe 
„Dei .de bene egit suverläffiger Tücht. On ſofort oder 1 Baar leichtere in beter tu Gebäude und Inventar gut. 


Beri terſtattun evangl., ſpäter Stellung. Sie Geregelte Hypotheken. Forderung 275 Mille, 
über die Erich der Bürger, 195 und Fand wirt nee unter O. 2296 a „Pagenplerde Anzahlung 75 Mille. Anfragen ernsthafter 
Berbände 21 — * der 1940. eden im — he 1 — tut Beichäftsit. O. 343. — e . 4455 M. wien an: Guterkauf 2189 

onat Februar . im Alter von 2535 Junger, frei nicht über 7 Jahre, egſa er kaufmann 
A. Geldſpenden: Orlikowſti . zw. bald. ee für egime! in Polenz evangeliſch. Mann ohne Untugend, desgl. 3 a Moltteſtraße 19. 


10.— zl, Strzeſzynſti 10.— 2, Towarzystiwo 25 J. alt, m. jeder land» — 8 
Kupeôv“ 20. Wie do, Miloaniköw Bielawek 1 mit guten Referenzen geſucht. . N 5 Abbe, 14 PH; engſt 


25.— 21, Spenden niedergelegt bei Wröblewfki 1215000 erw. An werbungen an 
402.80 21, Dziennik Bydgoti durch Rettenattion| mit als Arbeiter Ange, unter G. 2258 
165.— zl. (Im Dezember wurde durch Ketten⸗ und alls welch üg Polniſcher Holzexport "Stellung ser Bil a. d. Gelchit. d. Zta. erb. Wenn 9 „ 
aktion 1200.— zl, im Januar 1067.50 zt, zu- geſandi wird, u. G. 1144 Arthur Baerwald, t b Schwe trag. K kein ern 
urch bie be 2 aerdmmeit.)  Sammlung|o.d. Geftit. 8. tg. erb. Danzig ⸗Langfuhr Ae 28 4. vorh. Gert Of u. B. 2808 80 ge | für Kraft- und „Nuhbetrieb au Derkaufen, 
ĩZ— — —— — = ‚ ( 9 A. 5 . u. P. » 4 . 
tig 


durch die bei den Kaufleuten aufgeſtellten 2 Torun 
Ibu 491.77 21. Monat Evang., ſolider, ftrebi. g. d. Geſchſt. d Zeita.erb, | Torunſta AA, 111 ehr 
Ind durch deele Aition 290 age he Landwirtsſohn, 25 J., Suche v. of. einen jüng. Portierſielle Verkaufe eine hübiche, Ang.: M 2 Fl. Schmidt. Danzig. Holzmarkt 22. 
515,73 21 eingegangen.) Beträge über 10.— zi| etw. Verm. w. in Band» Sürtnerpehillen. Portierſte E ehr wachſame u.icharfe — 
haben folgende Firmen geſammelt: Braciaſ wirtſch, einzubeir. Off. Stellengehuhe I Elteree. Montehs, Bor erh i din 5 rt utei er Pachtungen 
sl 1154 Garbarn 5. OR rhun n g 15 
ſowſti 10.— zi, demann 11.47 2, Aeltere, evangeliſche beſter Schutzhund. raſſereiner, duntelvoter | e 
esa 110037 Die Summe dolepenar Frälul. 21, Seßk =“ @ürtnerlehelinge gan, ‚Beamter Wirtihaiterin | Store ere |Rhedelänzer aiet ab 
augenbſialichen Hilfe für die Arbeitsioien| genehme@richein., 5000| Söhne achtbar Eltern, auß. intenſto. Betriebelt bt v. 15. J. oder ſpät.“ Boecgta Swiecihoma, 4% rd. 1 5 Suche ein Gut 
verwendet. — B. Spenden in Naturalien: Il. Vermögen u. Aus- d. poln. u. dtſch. Sprache] wirt, und an une Stellung A en an __powiat Lelzue. ent c⸗Grudziadg. 2750 Von 400 bis 800 Morg- 


25.84 21, Pilaczynſti 13.77 21, Szmelter i Weſo⸗ Geihäftstt d. Ztg. eb. RN Sepolno. 2285 


Genaue Ang. u. S. 1105 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 


Bäckerei 


ab ſofort oder ſpãter zu 
pachten geſucht. 2272 
Reinhold Brauſe, 


otonin, 
poczta Pobiedziſta. 


Fabrikraum 3 


zu verm. Pomorſta 15. 


von 278.— zi, Pokora 85 ke Fleiſchabfälle im Heinr. Salzbrunn beit 65 15 
Werte von 34. — zi, Stracztowſti 15 kg Brot Lebensgefährten. Torus-Motre. 75 ſich a. ründe rün 1 wis „ Wohng. zu verkaufen: 
Bart m ae don ee e e eee e eee DE idee dame zz Oußbru 
555 evorzugt. Freundliche ae rc 1. Offerten unter M. 1084 1 Biroihtanf, 
ee, e zoll aut tan 
100 ke Geſchlinge im Werte von 20.— zt, Bilech | re.. eypgl., im Alter v. 15-17] Jung. engl. Landwirt. f pie 2 9 
* Werte von J. zı. Jahren ab 1. 4. 1934 = Jahre, ſucdt zum mr. eu eis ra Hören u s neh. F. Eberhardt 


r it 8 2 . „Swen |! 4. 34 od. ſpät. Stellg. Eeiſengießerei, 2207 
berzülcten Bent e e oer wee Stellen 925 Mes dens keene ener ee. es als Willſchattern D gg 2 5 
Mä a p ef BER: r ſelbſt. Leit. od. zur 1 

Bydgoſzcz, den 5. März 1934 Mflege ein. kränkl. Perf mer Herrenzimmer, 


Pomorze. 
O Bareiszewskl, Stadtpräfident. . Suche für meine at _ 297 Will fin fer maffive gute Sachen ... ———— 
egen gr. Sand-| Püchhalterin ee L. Je ce een . Schmiede 


1 erteilt zu wirtſchaft ev., ED. mAnttionsha 
eb eval., welche ſelbſtänd. bezw. Wirtihaftse| us] Handwerkszen 
9 amme | poin. Unterricht '|umlichtigen ordnungsmäß. Bücher gebilfe. 5 in] Aeltere, ſchafterin Ge ee Tel. 1554. de 900 2 9 


erteilt Rat mit gutem] Aleie Offoliniti 10, 1. führt „and igt ist. Wort u. Schrift, Gefl. 
See su. Zus DJ, o? 9 Beamten ſich i i Jeſt im i Off. m. Gehaltsangeb. Bir liche ie erin 2 zu „Berüitelle 


nicht unter 35 n. ſucht v. 15. 3. an ſpäter 
. . wohnt der eich: Bewerbung. m 1 7 Sausnali su betätigen, 5 e Dauerkteli, a.Lfeauent. Berler gerne, Dworcowa 35. 1097 
gohnungen 


— Uhrmacher nisabſchriften und Ge- Angebote mit geugnis- Fan- Haush. Off, unt. K. 1159 Sofa, Lampen. or: 
Eriolgr. Unterricht und Jolur bete haltsaniprüchen erbitt. era und Gehalts⸗ Junger Landwirt a.d.Geichit. d. Zelig erb. r nale 


Bomorita 35. Frau Unrau. Prüchen erbittet 23 J. evgl. theoret,vor- a 1 
nn , eee 
2 agendt 2 z ’ 
Ölearkawsklage ze 2a Ns 2 f ̃ ̃ „Krdl: Nowawies, |c, en 5 1 flenmadch. an doch, stal okazjar |P; 1,4 zu vermiet, zum 
sul a: ueber Kleider Mantel alter, unverheirateter Pow. r 2270| beendel Moin. in Work Boden Se Bieihaft| 0 Aeneas 10, Lef. 1880. Al. 3. Mala 20, Wa. 7 
Zangſähr. Aufenth. olbont der baue in der Rage von U. Schrift. Gef. Angeb. Zeuan vorh. Frdl Off Renovierte 


us in der N “ ff. 
England u. Frankreich. und Koſtüme obs b ben Walls. Toru. n L b. Wegner, Dabrowa Auto j. Re 


werben gefertigt. „ss; irtſchafter (8, 4 u. 2 J.) eine evan Ebeimiila 1 
Jagiellonska42.|. 9. nnr eleltr. Licht, Bad, 7 8 
ur Jaltenzeit f 15 effettuofle Leicht: bei abe Wee Erzieherin Landwirtssohn eee 2—3. 8 zu e deckich. Gas Sientlew. 


ilder empf. Wiener zum 1. 4. d. J. Lebens» 24 Jahre alt. evgl., mit[ mädchen. Offert. unt. geſuch 7 
1 Pr u ahn 8 mönlihfgröbieringe, 2 Jahren Prasis' als] T. 1107 u d. Geſchſt. der F 0. 86. primus ne. öimmer- Bong. Nulſche Bühne 
See . e Kiel Seh er 2201 einen ek üderbaue a u ſervendoſen vermieten Bydgoſzez T. 3 

— ———— 2 on 2 2 s „ 80 
Jetzt iſt Zeit! — en" 3.ne 2 d. — —5 ſſchule, jacht v. 1. April fteiztae unde ehrliche, |, Perſchlußmaſchinen. ul. 20. Mncmia 19, W. W.. Donnerstag. 8. Märzit, 
Zum Berichneiden Landwirtſchaftl. d. Is. paſſende Mädchen e Chodziez, ul. Dworcowa. 2» 


1. läfft 2: Zimmer: Wohng. hn abends 8 Uhr: 
Grügen, Hülſen⸗der Ooſtbaume des Eleve Mädchen Anſtellung. 20 und 1 Fahre alt, a. 1 Paar üche im Zentr. der Der Vetter 


mit allem Komfort zu 


e, Meble Weines u. der Beeren achtb Fam, ſuchen 3. Stadt, eſucht. O 
sit, nur I berater eee e ec Külſchgeſchirte 2 8e aus Nngsda 
Torufiska Centrala] Ausführung durch 028 c W 1 ur a empzun beil. Hausmädchen aus ugs 
Maki 1 01 Franz Krauſe,. O DON ſofort geln ſucht. das ftühe mel aut erhalten; zu kaufen Pfarrhaus Operette in 3 Aden 
Ener für 1015 Senatorſta 8. ER. | ee 105 8 u, Bu eve en BOB: A 5 219 1 BR Nähe Bromberg, von 55 Haller 
Fette und Seifen. pow. Bndaoiatz, esch — mit einjährige rax., d. 5. Geſch 2 2 5 ſofaft zu vermieten. 1 
ydg., Rynek Zbo2owy 1 71 „ * 58 der ſich in 8 2 eee F 3 beit. an emer. Lehrer, nad) N 3 


| yis Jüngerer "mE in 0 
SER | Samen [Onttlergehihie 5 2 Sit, Sonn. Gpangel, Rüdrhen| e ee See Boat, Au, nor 
9 hy N) 15. April Stellung als| von außerhalb vorhanden iſt. Zufcr.| Eduard Künneke. 

— 1 25 12 dh Eleve. Zuſchr. bitte zu ſucht Stellung ch! unt. 8, 2286 an die Ge⸗ Sennen d. 11. N e 


3 für 


. 5 and. ſend. 4. d. Oft. d. Eulmer g ichäftsftelle d. Zeit b 
3 . hauen vr : Vene, Senf. 1. plätten ch ſowie ein Zeitung. Eheimmo. 2293 Er — —. Ba Sch 9 le. u nn 7 ” timmt 
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| d. Obſt⸗ enmier Mädchen auf aros.|appar 15 S 
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retsan abe. Exiſtenz für Heimarbeit * 


Bacon⸗Export 740 kg Fleiſchabfälle im Werte ſteuer, ſucht mächtig, ſucht von ſof. Tätigk. gewöhnt, möch Haush. Gute Zeugniſſe. Weg. Verkleinerung der | 3. pacht oder zu kaufen. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag, den 8. März 1934. 


Nr. 54. 


Pommerellen. 


7. März. 
Graudenz (Grudziadz) 


Ein Anfall? 

Mit ſchweren äußeren und inneren Verletzungen wurde 
in der Nacht zum Dienstag gegen 22.15 Uhr beim Block 2 
der Czarnecki⸗Kaſerne der Eiſenbahnarbeiter Fr. Mali⸗ 
nowſki, wohnhaft Wieſenweg (Droga Lakowa) gefunden. 
Man ſchaffte ihn ſchnellſtens ins ſtädtiſche Krankenhaus, wo 
er Dienstag früh 7 Uhr infolge ſeiner Verletzungen ver⸗ 
ſtar b. Wie es heißt, iſt Malinowſki aus einem Fenſter 
eines oberen Stockwerkess des betreffenden Gebäudes her⸗ 
ausgeſtürzt. Wie und aus welcher Urſache der folgenſchwere 
Unfall geſchehen iſt, darüber wird die Unterſuchung Auf⸗ 
klärung geben. re * 


Gewerbeſtatiſtik. Im Monat Januar d. J. gelangten 


in unſerer Stadt 51 neue Betriebe zur Anmeldung; abge⸗ 


meldet wurden 58, ſo daß eine Abnahme von 7 Betrieben 
zu verzeichnen war. Unter den angemeldeten 51 Werkſtätten 
befanden ſich 14 Handwerksbetriebe; abgemeldet wurden 
19 ſolcher Werkſtätten, mithin hat ſich die Zahl der Hand⸗ 
werksbetriebe um 5 vermindert. * 

Der derzeitige Stand der Arbeitsloſigkeit in Grau⸗ 
denz wird mit 2500 Perſonen (Familienernährern) ange⸗ 
geben. Danach iſt alſo bis jetzt keine nennenswerte Ver⸗ 
ringerung der für unſere Stadt ſo überaus drückenden Ar⸗ 
beitsloſigkeit eingetreten. * 

x Eine Landzuteilung an Arbeitsloſe beabſichtigt die 
Stadtverwaltung in nächſter Zeit auszuführen. In Aus⸗ 
ſicht genommen iſt dafür Terrain auf dem Gute Gr. Tarpen 
(Wielkie Tarpno) bei Graudenz, das ſtaatliches Eigentum 
darſtellt und dem Finanzminiſterium unterſteht. Verhand⸗ 
lungen in dieſer Angelegenheit werden z. Zt. gepflogen. 
Die Arbeitsloſen ſollen auf dem Gebiet Landſtücke in Größe 
von 1 bis 2500 Quadratmeter erhalten. Insgeſamt wer⸗ 
den für den Zweck 400 Morgen aufgeteilt werden. 

* Die Unſitte, die vielfach durch Kinder ausgeübt 
wird, ſich an Straßenbahnwagen und Wagen anzuhängen, 
hat bereits wieder einen erheblichen Unfall zur Folge ge⸗ 
habt. Montag nachmittag hängte ſich in der Lindenſtraße 
(Livowa) ein ſiebenjähriger Knabe namens Roman Glo⸗ 
winſki, Langeſtr. (Dluga) 16, an einen Wagen der Elek⸗ 
triſchen Straßenbahn und geriet dabei mit dem rechten Fuß 
zwiſchen die Schutzvorrichtung, wodurch er nicht unerhebliche 
Verletzungen erlitt. Er wurde ins Krankenhaus gebracht. 
Sein Befinden gibt zu ernſten Bedenken zum Glück keinen 
Anlaß. - * 

Wegen Urkundenfälſchung hatte ſich vor der Straf⸗ 
kammer ein hieſiger Bürger namens Ignaey Szeiferd 
zu verantworten. Er wurde ſchuldig befunden, die Fälſchung 
zum Zwecke der Erzielung materiellen Vorteils verübt zu 
haben, und zu 6 Monaten Gefängnis mit zweijähriger Be⸗ 
währungsfriſt verurteilt. eee * 


Thorn (Torun) 


v. Der Bafleritand der Weichſel erfuhr gegen den Vor⸗ 
tag eine weitere Zunahme um 12 Zentimeter und betrug 
Dienstag früh bei Thorn 3,59 Meter über Normal. Kr 


v. Das hieſige Standesamt regiftrierte in der Woche 
vom 25. Februar bis 3. März d. J. 18 eheliche Geburten 
(9 Knaben und 9 Mädchen), 3 uneheliche Geburten (1 Knabe 
und 2 Mädchen), ſowie die Totgeburten zweier Knaben. * * 

v. Baubewegung im Januar. Das Bauamt der Stadt⸗ 
verwaltung erteilte im vergangenen Monat 14 Baukonſenſe, 
darunter 2 zum Bau von Wohnhäuſern, je 1 zur Einrich⸗ 
tung einer Keller⸗ bezw. Dachwohnung uſw. 3 * 

v. Die Kommiſſion für die Regiſtrierung mechaniſcher 
Fahrzeuge wird in Thorn am 17. März d. J. amtieren. Die 
Eigentümer mechaniſcher Fahrzeuge, die regiſtriert werden 
ſollen, werden darauf aufmerkſam gemacht, daß entſprechende 
Geſuche mindeſtens 7 Tage vor dem Termin im Wojewod⸗ 
ſchaftsamt einzureichen ſind. * * 

v. Ein Unglücksfall mit tödlichem Aus⸗ 
gang ereignete ſich geſtern nachmittag in der Graudenzer⸗ 
ſtraße (ul. Grudziadzka) in Mocker. Der 78 jährige beſchäf⸗ 
tigungsloſe Joſef Duſzynſki geriet beim Paſſieren der 

traße unter eine vorüber fahrende Straßen⸗ 
behn der Linie 2 und erlitt den Tod auf der Stelle. Du⸗ 
Infki, der taub war, konnte die durch den Wagenführer ab⸗ 
degebenen Warnungsſignale nicht vernehmen und lief 
direkt in den Wagen hinein. Die Leiche des verunglückten 
alten Mannes wurde in die ſtädtiſche Leichenhalle in der 
Grondenzerſtraße gebracht. 18 

V. Neuer Schlachthaustarif. Auf Grund eines Beſchluſ⸗ 
ſes der ſtädtiſchen Korporationen verpflichten jetzt folgende 
Gebühren im ſtädtiſchen Schlachthaus: Für die Benutzung 
des Schlachthauſes: Pferde 5 Zloty, Rindvieh im Gewicht 
iber 150 Kilogramm — 7,50, Rindvieh unter 150 Kilogramm 
4.50, Kälber, Schafe oder Ziegen 2,25, Schweine 5 Zloty. 
Beterinärärztliche Unterſuchung: Pferde und Rindvieh bis 
55 Kilogramm 4 Zloty, unter 150 Kilogramm 2 Zloty, Käl⸗ 
ber, Schafe, Ziegen oder Schweine 1 Zloty. Fleiſchunter⸗ 
ſuchung: Rindvieh über 150 Kilogramm 1 Zloty, unter 150 
Tilogramm 0,50 Ztoty, Kälber, Schafe, Ziegen oder 
Schweine 0,25 Zloty. * * 
5 + Unter Diebſtahlsverdacht wurden zwei Perſonen ver- 
gaftet. Zwei weitere wurden wegen Herumtreibens auf 
iſenbahnfiskaliſchem Terrain feſtgenommen. — Angemeldet 
“urden fünf Diebſtähle und vier Unterſchlagungen, ſowie 
für Übertretung polizeilicher Verwaltungsvorſchriſten in 

uf Fällen. * * 


+ Der Dienstag⸗Wochenmarkt war von ſchönem ſonni⸗ 


. Frühlingswetter begünſtigt. Sehr ſtark waren Eier 
20 boten zum Mandelpreiſe von 0,90—1,10, Butter kam 
01,40, ſaure Sahne 1—1,20, Honig 1,50—2 Zloty. Auf 
9% 5 Gemüſemarkt notierte man: Roſenkohl 0,50, Grünkohl 
Bur andere Kohlſorten pro Kopf 0,05—0,30, Rhabarber pro 
5 5 0, 250,30, Salat pro Kopf 0,40—0,50, Sauerkraut 0,08, 

re Gurken à 0,05—0,20, Zwiebeln 3 Pfund 0,25, Zitronen 

Stück 025, Apferſinen 3 050080, Mandarinen a 0,40, 


7 


Apfel 0,10 0,80, Backpflaumen 0,40 —1,20 Zloty. Der 
Blumenmarkt war ſehr gut beſchickt; es gab Schnittblumen 
& 0,20—0,30 und in Töpfen zu 0,50—2,50 Tulpen, Primeln, 
Hyazinthen, Zynerarien, Alpenveilchen, Azaleen, Goldlack, 
Oſterlilien, Blattpflanzen und Kakteen. * 


F 


Ein Arteil gegen die Stadt Culmſee. 


v. Culmſee (Chelmza), 6. März. Der frühere Stadtbau⸗ 
meiſter in Culmſee, Architekt Skowronſki, führte ſeit 
einer Reihe von Jahren wegen Entlaſſung aus ſeiner frühe⸗ 
ren Stellung einen Prozeß mit der Stadt. Nach 
Durchlaufung mehrerer Inſtanzen wurde die Sache jetzt 
zugunſten des Klägers entſchieden. — Auf Grund eines Ur⸗ 
teils des Höchſten Verwaltungsgerichtshofes, 
ſowie der Entſcheidung des Innenminiſteriums wird die 
Stadt Culmſee dem Architekten Skowronſki nicht nur eine 
Entſchädigung in Höhe von 60 000 Zloty zahlen, ſondern ihn 
auch in die frühere Stellung einſetzen müffen Auf dieſe 
Weiſe wird die an und für ſich ſchon mit großen finanziellen 
Schwierigkeiten kämpfende Stadt die nächſten 10 Jahre hin⸗ 
durch zwei Baumeiſter unterhalten müſſen. 


ch Berent (Koscierzyna), 6. März. Der Kreisausſchuß 
hat in einer Sitzung in der Vorwoche die Proteſte ge⸗ 
gen die Stadtverordnetenwahlen in Berent 
einſtimmig abgewieſen und die Wahlen in Schöneck 
gleichzeitig beſtätigt. i 5 

. Als ein Polizeibeamter, der einen Kohlenzug begleitete, 
zwiſchen Olpuch und Skorzewo nach mehrfachem Anruf auf 
Kohlendiebe ſchoß, die bereits 40 Zentner Kohle abgeworfen 
hatten, zerſprang der Karabiner infolge einer Exploſion in 
zwei Teile. Der Beamte trug dabei erhebliche Verletzungen 
an der linken Hand davon. 

v Culm (Chelmno), 6. März. In der Zeit vom 16. bis 
28. Februar d. J. gelangten beim hieſigen Standesamt 
13 eheliche Geburten (8 Knaben und 5 Mädchen) ſowie die 
uneheliche Geburt eines Mädchens zur Anmeldung und 
Regiſtrierung. Im gleichen Zeitraum ereigneten ſich zwei 
Todesfälle. 


n. Goßlershauſen (Jablonowo), 6. März. In voriger 
Woche wurden vor der Blockſtation Waitzenau fünf Spitz⸗ 
buben von der Polizei in dem Augenblick ſeſtgenommen, als 
ſie ca. 50 Zentner Kohlen von einem haltenden Güterzug 
entwendet hatten. Alle fünf ſind junge Burſchen aus der 
Umgegend von Goßlershauſen. > . 

Bei einem Einwohner in Blieſen wurden 5 Zentner 
Schweinefleiſch in der Erde vergraben von der Polizei ent⸗ 
deckt. Wie feſtgeſtellt wurde, ſtammt das vorgefundene 
Fleiſch von Diebſtählen her. 

Am Dienstag, dem 20. März, findet in Goßlershauſen 


ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ftatt. 


a Schwetz (Smiecie), 6. März. Der letzte Vieh⸗ und 1 


Pferdemarkt war ſchwach beſchickt und beſucht. Es 
waren Pferde im Preiſe von 60—280 und Kühe für 100-200 
Zloty zu haben. 5 

In einem unbewachten Augenblick war ein Dieb in 
die Wohnung des A. Stgakowſki eingedrungen und ent⸗ 
wendete dort 100 Zloty Bargeld und einen Poſten Garde⸗ 
robe. Bald darauf gelang es der Polizei, den Dieb in der 
Perſon des H. Jopezynſki zu ermitteln. — In der Nacht 
zum Sonnabend waren Diebe in die hieſige Volksſchule 
eingedrungen und entwendeten dort Lebensmittel die zur 
Speiſung für Kinder der Arbeitsloſen beſtimmt waren. 


Kleine Rundſchau. 


Geftrandet. 


Bukareſt, 7. März. (PAT.) Der italieniſche Petro⸗ 
leumdampfer „Santoni“ wurde durch den Sturm in der 
Nähe von Conſtanza auf einen Felſen geworſen Der 
Dampfer „King Lear“ eilte dem geſtrandeten Schiff zu Hilfe, 
konnte jedoch an den Petroleumdampfer nicht herankommen. 
Das geſtrandete Schiff zerbrach in zwei Teile. In einem 
zu Waſſer gelaſſenen Rettungsboot hatten 13 Mann der Be⸗ 
ſatzung Platz genommen. Das Bott kenterte infolge des 
hohen Seeganges. Drei Mann der Inſaſſen ertranken ſo⸗ 
fort, während zehn ſchwimmend das Ufer erreichen konnten. 
Sie find jedoch infolge der Anſtrengung und der Kälte auf 
dem Wege zum Krankenhaus geſtorben. Der Kapitän mit 
den reſtlichen 20 Mann der Beſatzung, die auf dem Dampfer 
„Santoni“ verblieben, werden kaum geborgen werden kön⸗ 
nen, da es unmöglich iſt, ſich dem Wrack zu nähern. 


19 Todesopfer einer Eiſenbahnkataſtrophe. 
Moskau, 7. März. (PAT.) Einige Kilometer von 
Moskau entſernt kam es zu einem Zuſammenſtoß, bei dem 
19 Perſonen ums Leben kamen. 44 Paſſagiere wurden 
ſchwer, 8 leicht verletzt. Die Schuld an der Kataſtrophe ſoll 
die Nachläſſigkeit einiger Bahnbeamter haben. N 


4000 japaniſche Inſelbewohner erfroren | 


Auf der Infel Utſuryo im Japaniſchen Meer hat ſich 
nach jetzt eingetroffenen Meldungen eine furchtbare 
Wintertragödie abgeſpielt. Die ganze Inſel iſt 
wahrſcheinlich zu einem einzigen großen Friedhof 
geworden. nachdem ſie wochenlang von ſchweren 
Schneeſtürmen heimgeſucht worden war. Es wird be⸗ 
fürchtet, daß die 4000 Ein wohner der Inſel im Schnee 
und Kälte umgekommen find Auf der Inſel iſt jetzt 
eine Rettungsexpedition eingetroffen; doch ſind ihre Ver⸗ 
ſuche, in das Innere der völlig verſchneiten Landſtriche vor⸗ 
zudringen, bisher erfolglos geblieben. In den Siedlungen 
an der Küſte wurden 45 Leichen geborgen. 


Das Seeungeheuer von Cherbourg. 


Am Strande bei Cherbourg iſt, wie wir berichteten, ein 
ſeltſames Seetier angetrieben, das der Offentlichkeit reichen 
Geſprächsſtoff bietet, nachdem es um das Seeungeheuer 
von Loch Neß ſtill geworden iſt. Das an der franzöſiſchen a 


Küſte angetriebene Tier gehört einer völlig unbekannten 
Gattung an. Es iſt 8 Meter lang und von blaugrauer 
Farbe. Auf dem etwa einen Meter langen Hals ſitzt ein 
verhältnismäßig kleiner Kopf. Das ſeltſame Seetier ſoll 
durch ein Schiff angeriſſen und getötet worden ſein. Ein 
Profeſſor der Naturwiſſenſchaften, Courbisre, äußert ſich 
über dieſes Tier folgendermaßen: Es handelt ſich nicht um 
ein „Ungeheuer“, ſondern um einen Wal ganz ſelte⸗ 
ner Art. Da die Verweſung aber ſchon ſehr fortgeſchritten 
und das Tier entſtellt iſt, iſt eine nähere Unterſuchung un⸗ 
möglich. Der Umfang des Tieres ſoll nach der Anſicht des 
Proteſſors in Wirklichkeit größer fein als im gegenwärtigen 
Zuſtande, da es die gewaltigen Eingeweide verloren hat. 
Auch der Kopf, der dem eines Kamels nicht unähnlich ſieht, 
iſt zertrümmert, und die Überrefte laſſen nicht mehr mit 
Genauigkeit auf die wirkliche Form ſchließen. Gewiß iſt 
jedenfalls, daß ein ſolches Tier in dieſen Breiten zum 
erſten mal geſtrandet iſt. Profeſſor Eourbidre gibt 
der Vermutung Ausdruck, daß man es hier mit einem 
Hyperodon zu tun hat, einem Rieſen wal des Atlan⸗ 
tik, wie er dort von den Walfiſchfängern gern geſucht wird; 
er könne dies aber nicht mit Beſtimmtheit ſagen. Auf jeden 
Fall habe 
Neß noch irgend etwas mit einer Seeſchlange zu tun. 


Bluttat in einem Pariſer Bankhaus. 


In einem Pariſer Bankhaus ereignete ſich eine ſchwere 
Bluttat. Ein Bankkunde wollte ſein Reſtguthaben abheben, 
gegen deſſen Auszahlung ſeine Ehefrau Einſpruch erhoben 
hatte. Als ſich hierdurch die Auszahlung verzögerte, geriet 
der Mann in eine heftige Auseinanderſetzung mit dem 
Bankier, in deren Verlauf er dieſen erſchoß. Der Täter 
konnte in der allgemeinen Verwirrung entkommen. Sein 
Name iſt aber bekannt. 


U⸗Bahn⸗Angeſtellte überfahren und getötet. 

Montag früh ereignete ſich im Tunnel am U-Bahnhof 
Uhland⸗Straße ein ſchwerer Betriebsunfall, der zwei 
Todesopfer forderte. Zwei U⸗Bahn⸗Angeſtellte waren in 
unmittelbarer Nähe des Stellwerks mit der Kontrolle der 
Weichen beſchäftigt. Sie bemerkten dabei nicht das Heran⸗ 
kommen eines Zuges, der ſie erfaßte und überfuhr. Der 
eine Angeſtellte konnte von der Feuerwehr nur noch als 
Leiche geborgen werden, der andere ſtarb auf dem Trans⸗ 
port ins Krankenhaus. 


Starke Schneefälle in Frankreich. 

Gleichzeitig mit ſtarkem Temperatur ⸗Rückgang 
werden aus der Umgebung von St. Etienne heftige Schnee⸗ 
fälle gemeldet. Die Schneedecke hat ſtellenweiſe eine Höhe 
von 20 Zentimeter erreicht. 


Briefkaſten der Redaktion. 
A. S. 100. Wenn Sie die Quittungen beſitzen, iſt ſa alles in 
ſchönſter Ordnung. Es empfiehlt ſich aber, dem Magiſtrat mat 
zuteilen, daß die fraglichen Steuern bezahlt, und die Quittungen 
vorhanden find, Dieſe Mitteilung empfiehlt ſich deshalb, weil for 
möglicher Weiſe Pfändung angeordnet werden und daraus neuer 
Streit über die Koſten der Pfändung entſtehen könnte. Die Etetti= 
berufungskommiſſion empfiehlt es ſich, um die Rückſendung der 
einen Quittung zu erſuchen, da Sie fie zur Abwehr einer Pfün⸗ 
dung brauchten. 

B. K. L. 500. Die fragliche Nummer der Anleiheablöſ nn "= 
ſchuld iſt bisher nicht gezogen worden. 

H. St. Durch eine eigenmächtige Eintragung in das Grundb nch 
würden Sie den mit Ihrem Sohne abgeſchloſſenen Uberlaſſun da- 
vertrag verletzen, woraus ſich peinliche Prozeſſe ergeben könnten. 
Es ſtehen Ihnen andere Mittel zur Verfügung, um auf ganz le dale 
Weiſe zu Ihrem Rechte zu kommen; in erſter Linie die Klage gegen 
Ihren Sohn auf Erfüllung des Vertrages. N 

„Dornröschen.“ 1. Nur die Schweſter des Erblaſſers reſp. deren 
Abkömmlinge ſind Nacherben. Die Verwandten der Ehefrau des 
Erblaſſers find nicht erbberechtigt. 2. Der Kurator der kran den 
Frau hat die vollen Rechte des Vormunds. 3. Der Teſtaments⸗ 
vollſtrecker hat dafür zu ſorgen, daß das Teſtament des Erbkaſſers 
richtig durchgeführt wird, ſonſt nichts. 5. Unter welchen Bedingun⸗ 
gen die Grundſtücke, die jetzt Eigentum der kranken Ehefrau ſind, 
verpachtet werden, das zu beſtimmen iſt Sache des Vormunds. 


das Tier nichts mit dem Monſtrum von Loch 


Wenn der neue Pächter in die Leutedienſtverträge nicht eintreten 


will, dann müſſen dieſe Leute aus der Erbmaſſe entſchädigt werden. 

N. 1000. Frühling. Aus Ihrem Briefe haben wir uns beim 
beſten Willen von den Verhältniſſen, über die Sie Auskunft haben 
wollen, keine klare Vorſtellung machen können. U. a. fanen Sie, 
drei Viertel der Erbſchaft wären Ihnen zugefallen und ein Viertel 
der Mutter; dann ſagen Sie, Sie hätten mit Ihrem Mann kurz vor 
deſſen Tode ein gemeinſchaftliches Teſtament gemacht, und ſchließlich 
unterzeichnen Sie die Anfrage mit Julius R. Wie geſagt: die ganze 
Geſchichte iſt etwas rätſelhaft und eine Auskunft deshalb unmöglich. 


Thorn. 
Wollwaren 


Kleider, Koſtüm⸗, Paletot⸗ und Anzugſtoffe. 
Erſtklaſſige Waren. 1985 Niedrige Preiſe. 


W. Grunert, Toruß, Szeroka 32. 
Höchſte Zeit zen. Fulterrüben 


die Geſchirre vor der] verkauft, auch in klein. 
rühlahrsbeſtellung in Meng. Hermann Domke 
rdnung zu bringen. 23 Wielka Nieszawka, 
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Rohleder tt. Pfarrhaus 
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Treibriemen Uſw. e Zimmerwohnung 
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Deutſche Bühne in Torun Z. 
Am S März 19 
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eutſchen Heim 
Erſtes Austauſch⸗Gaſtſpiel 1933/34 | 
der Deutſchen Bühne Grudzigdz T. 3. 1 grobes Zimmer 
„ „Wenn der Hahn kräht m. Küche, wenn mgl. m. 
Komödie in Akt. v. Auguſt Hinrichs, Vorbeſtellte Kamm. od. 2 kl. J. mit 
. 25 nur bis heute, W e ahle 
„freigehalten onners eier Miete 1 J. voraus. 
. bei = 


la Mittagstiſch 
3 Gänge 1,00 34. inkl. /, 
täglich von 1-4 Uhr. 
Autenriebs Vierſtuben, 
1938 


Proſta 18 20. 


Billige Tege! 


Nur kurze Zeit erteilen 
wir 10% Rabatt bern 
Einkauf von 199 


Kosmetiſchen 
Artikeln 
Damentaſchen 
Schirmen uſw. 
„Kosmos“ 
Grudzigdz, Rynek 18/20. 


Ab 
Juſtus Wallis, 34. Richert, 42 Ar. 
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Otto. 1. Der Schuldſchein iſt nicht ſehr glücklich abgefaßt: was 
am Anfang feſtgeſetzt wird, wird am Ende widerrufen. Zu Anfang 
heißt es: „113 Dollar zum amtlichen Kurſe gleich 1000 Zloty geliehen. 
Verpflichte mich, dieſen Betrag zurückzuzahlen.“ Und zum 
Schluß heißt es, daß die Rückzahlung zum Tageskurs der War⸗ 
ſchauer Börſe erfolgen fol, Im Falle eines Prozenes hat nun der 
Richter die Wahl, ob er dem Gläubiger „113 Dollar gleich 1000 
Ztoty“ zuerkennen ſoll, oder nur den Tageskurs des Dollars. Er 
wird ſich wahrſcheinlich für die letztere Lesart entſcheiden, da dieſe 
klarer iſt, nämlich für den Tageskurs des Dollars. Was den Rück⸗ 
zahlungstag anlangt, ſo ſind wir der Anſicht, daß der Verfalltag 
auch heute noch nicht erſchienen iſt, da die Kündigung in der ver⸗ 
einbarten Form noch nicht erfolgt iſt. Sie Ihrerſeits können, da 
über Ihr Kündigungsrecht im Darlehnsvertrage nichts beſtimmt 
iſt, nur mit 6monatiger Friſt kündigen. ($ 247 B. G.⸗B.) 2. Der 
Dollar ſtand am 16. Juni 1933 — 7,38. 

Nr. 500. H. W. 1. In der Frage der Erbſchaft müſſen Sie ſich 
deutlicher erklären, um was es ſich dabei handelt. So iſt die Frage 
nicht zu verſtehen. Es gibt Anſprüche, die in 30 Jahren verjähren, 
und auch ſolche, die überhaupt nicht verjähren. 2. Das Zivilgeſetz 
(Sie meinen wohl: das Bürgerliche Geſetzbuch?) iſt ſeit dem Jahre 
1900 in Kraft. 3. Die Stempelgebühr 
beträgt 4 Prozent des Wertes. 

Roſe. Nr. 150. Wir können nur unſere Auskunft aufrecht 
erhalten, daß ein Weg, der über 100 Jahre von jedermann benutzt 
wurde, durch Verjährung ein öffentlicher Weg geworden iſt. Vor 
der Inkraftſetzung des Bürgerlichen Geſetzbuchs (B. G.⸗B.), d. h. 
vor dem 1. 1. 1900 war eine Erſitzung von Rechten an einem 
Grundſtück möglich, ſeit dem 1. Januar 1900 nicht mehr. 
chen ſich ja bei dem Urteil des Sad Grodzki nicht zu beruhigen. 

T. K. in K. Sie ſind dem Käufer gegenüber zu nichts ver⸗ 
pflichtet. Die Kuh war bereits Eigentum des Käufers, und dieſer 
hatte vom Kaufabſchluß ab jedes Riſiko allein zu tragen. Sie 
müßen aber dem Käufer mitteilen, was ſich inzwiſchen ereignet 
hat und ihn um eine Erklärung erſuchen, wann er die Kuh ab⸗ 
nehmen will. Bei verſpäteter Abnahme können Sie Futterkoſten 
beanjpruchen. Erſt wenn der Käufer die Abnahme ablehnt, können 
Sie die Kuh anderweitig verkaufen. Das Handgeld iſt in ſolchem 
Falle verfallen. * 


Nauſchning und Forſter. 


Unterredungen eines polniſchen 
; Journaliſten in Danzig. 

(Von unſerem Danziger Mitarbekte ng 

i Danzig, 5. März. 

Im Danziger „Vorpoſten“, dem amtlichen Organ 
der NSDAP in Danzig, erſcheinen heute zwei ſenſationelle 
Interviews, die der Vertreter des Warſchauer „Kurier 
Poranny“ Edward Paciorkowiſki mit dem Gau⸗ 
leiter der NSDAP Staatsrat Forſter und dem Präſi⸗ 
denten des Senats Dr. Rauſchning hatte. Die Wieder⸗ 
gabe im „Vorpoſten“ iſt um ſo wichtiger, als es ſich hierbei 
vermutlich um den authentiſchen Wortlaut der Er⸗ 
klärungen handelt. Der Chefredakteur des „Vorpoſtens“ 
Wilhelm Zarske unterſtreicht in einem Leitartikel den 
Gedankenaustauſch und überſchreibt das Ganze „Danzig und 
Polen find derſelben Meinung: Innere Bereitſchaft zur 
Ausſöhnung“. Zarske ſchreibt in dieſem Artikel, daß Pacior⸗ 
kowſki erklärt habe „Polen hat es aufgegeben, aus Danzig 
eine polniſche Stadt zu machen“. Polens diplomatiſcher 
Vertreter in Danzig Miniſter Dr. Papse ſbeſchränkt ſich 
in einer Außerung im „Vorpoſten“ auf folgenden Satz: 
„Der Wille und Mut zur Objektivität iſt in den 
gegenwärtigen Beziehungen zwiſchen Polen und Danzig für 
die Preſſe auf beiden Seiten Gebot der Stunde.“ 

Und nun zu den Interviews: 


Wie iſt die Stellung der N. S. D. A. P. 
zur Danziger Regierung? 

Dieſe Frage legte der polniſche Journaliſt ſowohl dem 
Gauleiter wie dem Präſidenten des Senats Dr. Rauſchning 
vor. Gauleiter Staatsrat Forſter wies einleitend 
darauf hin, daß es logiſch ſei, daß nach dem Wahlſieg die 
Partei die Führung des Staates übernommen habe 
und fuhr daun fort: „Die Aufgaben der Partei und die der 
Regierung ſind verſchieden. Die Partei und ich haben die 
Aufgabe, unſere Anhänger im Sinne unſerer Weltanſchau⸗ 
ung zu erziehen. Ich habe daher mit der Regierungs⸗ 
führung nichts zu tun. Der Staatschef iſt in ſeinen Regie⸗ 
rungshandlungen der Verfaſſung und dem Volk verant⸗ 
wortlich. Er regiert nach eigenem Ermeſſen. Weil er einer 
aus unſerer Mitte iſt, iſt es ſinnlos, zu behaupten, daß ſich 
Partei und Staatsführung im Gegenſatz zu einander be⸗ 
finden. Der Senat regiert zum Wohle des Volkes, die 
Partei erzieht zur Bereitſchaft für die nationalſozialiſtiſche 
Idee. Beide haben mit ihren Aufgaben genug zu tun.“ 

Präſident Dr. Rauſchning antwortete: „Es liegt im 

Sinne jeder parlamentariſchen Verfaſſung, wie 
ſie in Danzig unverändert gültig iſt, daß die Parteien einen 
Einfluß auf die Regierung ausüben. Die NSDAP tft da⸗ 
her als zahlenmäßig ſtärkſte die beſtimmende Partei 
in Danzig, um fo mehr als fte die alleinige Mehrheit im 
Volkstage beſitzt. Aber auch Wünſche anderer Par 
teten, die nicht in der Regierung ſtehen, werden, wenn 
möglich, berückſichtigt. Als Beiſpiel nenne ich ſolche 
der polniſchen Partei. In den Aufgabengebieten unter⸗ 
ſcheidet ſich die Tätigkeit der NSDAP wohl von der Regie⸗ 
rung. Sachlich getrennt ergibt ſich aber durch die ge⸗ 
ſinnungsmäßige Gleichheit logiſcherweiſe eine 
enge Zuſammenarbeit.“ 
Auf dieſe Antwort fragte der polniſche Journaliſt noch, 
was von den Gerüchten wahr fei, die von einem Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen dem Präſidenten und der Parteiführung zu 
melden wußten. Der Präſident antwortete darauf: „Es iſt 
an dieſen Gerüchten nichts wahr. Fälſchlicherweiſe hat man 
meine ſchon ſeit langem vorgeſehene Reiſe nach Berlin 
als Erkennungsmerkmal eines Gegenſatzes zwiſchen mir 
und der Partei angeſehen. Tatſächlich aber hielt ich mich 
für längere Zeit in Berlin auf, um dort für die Danziger 
Wirtſchaft zu werben.“ Auf die weitere Frage, ob der 
Präſident damit eine Autarkie verfolge, antwortete 
Dr. Rauſchning: „Nein, vielmehr zielen meine Pläne darauf 
ab, durch Danziger Betriebe die polniſche Wirt⸗ 
ſchaft auf den Gebieten zu ergänzen, auf denen fie 
nicht eigene Unternehmen zu ſchützen hat.“ 

Ich wähle nun, um den Zuſammenhang mit dem Vor⸗ 
hergeſagten aufrecht zu erhalten, eine andere Reihenfolge, 
als ſie ſich bei dem Interview ergab. Auf die Frage Pacior⸗ 
kowfkis, wie ſich Danzig 

zu den laufenden Wirtſchaftsverhandlungen 

und zur Zollfrage 

ſtelle, antwortete Präſident Rauſchning, daß er bei Marſchall 
Pilſudſki und Außenminiſter Beck Verſtändnis dafür 
gefunden habe, daß Danzig auf eigene Lebensformen und 
einen eigenen Lebensſtandard Wert legen müſſe. Die 
Tendenz der Entwicklung im Oſten verlange die Zuſammen⸗ 
arbeit aller beteiligten Staaten, um den Warenaustauſch 
zu erleichtern. Danzig ſei Polens zweitbeſter 
Abnehmer, alſo müſſe es daran intereſſiert ſein, daß der 
Verbrauch polniſcher Waren in Danzig nicht ſinke. 


Eine Währungsangleichung oder eine 
Lohnnivellierung ! 


beim Grundſtücksverkauf 


Sie brau⸗ 


würde mit einem Konſumverluſt und dadurch mit einer 
Herabminderung des jetzigen Verbrauchs polniſcher Erzeug⸗ 
niſſe bis zu 50 Prozent verbunden ſein. Aus der in Danzig 
vorgenommenen Marktregulierung zwecks Ein⸗ 
ſchränkung eines unerwünſchten ſpekulativen Zwiſchen⸗ 


handels erwachſen Polen keine Nachteile, im Gegenteil ſei 


der Erlös des polniſchen Agrarexports nach Danzig erheblich 
geſtiegen. 8 

In der Zollfrage 
iſt der Präſident der Anſicht, daß das weſentliche Moment 
der polniſchen Bedenken durch die Behebung techniſcher 
Schwierigkeiten entkräftet werden könnte. 


Wir ſind in der Vorbereitung eines Gegenvor⸗ 
ſchlages zum polniſchen Vorſchlage. Auf volniſcher 
Seite hat man die Zollunion Belgien⸗Luxemburg als 
Beiſpiel einer wünſchenswerten Regelung angegeben. 
Dieſes Beiſpiel wird vielleicht zu gangbaren prak⸗ 
tiſchen Wegen auch für uns führen.“ 


Wie wir in der Frage der Ausnutzung des Danziger 
Hafens nach anfänglichen Schwierigkeiten zu einer Eini⸗ 
gung gekommen ſind, ſo bin ich ſo optimiſtiſch, zu glauben, 
daß eine Regelung dieſer Frage, die ſo ſchwierig erſcheint, 
möglich ſein wird.“ Was die Verhandlungen mit Polen 
in ihrer Geſamtheit angeht, ſo kann der Präſident, wie er 
ſich ausdrückte, nicht glauben, „daß die Schwierigkei⸗ 
ten, die zweifellos beſtehen, den Ausſchlag geben 
ſollten. Ich glaube vielmehr, daß der gute Wille beider 
Verhandlungspartner zu einem günſtigen Ergebnis füh⸗ 
ren wird.“ 


Der Gauleiter über die Verſtändigum politik. 


Staatsrat Forſter wandte ſich bei dem Frage⸗ und Ant⸗ 
wortſpiel gegen Angriffe der polniſchen Preſſe 
auf ihn. Er betonte gegenüber ſolcher Unterſtellung, daß 
er durchaus 


für eine enge Zuſammenarbeit Dane igs 
mit Polen 
ſei und glaube, daß dieſe Verſtändigung für beide Teile 
nutzbringend ſei; das ſtehe übrigens im Zuſammen⸗ 
hang mit dem deutſch⸗polniſchen Problem. Nach der politi⸗ 
ſchen deutſch⸗polniſchen Annäherung ſteht die wirtſchaftliche 
dicht vor ihrem Beginn. 


Um ſo mehr müſſen alle Sticheleien zwiſchen 
Polen und Danzig unterbleiben!“ 


Der Gauleiter erinnerte Paciorkowſki daran, wie er 
ihn ſchon vor einem Jahre in einem Interview mit den na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Grundſätzen gegenüber Polen vertraut 
gemacht habe und wie in dieſer damaligen Unterredung 
einer der erſten Schritte in der Richtung der deutſch⸗ 
polniſchen Verſtändigung gelegen habe. 


„Objektiv können wir feſtſtellen, daß das, was ich Ihnen 
damals im Namen der Partei ſagte, in Erfüllung ging. Ich 
betone nochmals, daß wir Nationalſozialiſten aus vollem 
Herzen eine friedliche Zuſammenarbeit mit Polen wünſchen, 
wie es unſer Führer in ſeinen Reden mehr als einmal er⸗ 
klärt hat.“ 

Sehr intereſſierte ſich der polniſche Journaliſt für 

Die Danziger Arbeitsfront, 
über die er ſowohl dem Gauleiter als auch dem Präſidenten 
zahlreiche Fragen vorlegte. 


Zuſammenfaſſend ſei über die Antworten referiert. 
Gauleiter Staatsrat Forſter führte u. a. aus: „„ .. Die 


Danziger Arbeitsfront iſt geſchaffen worden, um allen Men⸗ 
ſchen, die in dieſem Staate leben, zu helfen ... Arbeiter, 
Angeſtellte und Unternehmer ſollen gemeinſam alle Fragen 
regeln. 


Die Danziger Wirtſchaft iſt unzertrennlich mit 
der polniſchen verbunden. 


Wir geſtehen das offen ein und ſind nicht ſo dumm, dieſe 
Tatſache zu leugnen. Da Polen und Juden verfaſſungs⸗ 
mäßige Rechte haben, können wir die Danziger Arbeits⸗ 
front nicht nach nationalſozialiſtiſchen Grundſätzen auf⸗ 
ziehen, ſondern müſſen fie den Danziger Beſchränkungen 
anpafien.“ Der Gauleiter betonte demgemäß, daß die neu⸗ 
gegründete Organiſation keine Angelegenheit der 
Partei ſei und auch keine ſtaatliche Einrich⸗ 
tung. Auf die Frage, ob dem Gauleiter bekannt ſei, daß 
einige polniſche Firmen Briefe bekommen hätten, aus 


denen ein gewiſſer Zwang der Zugehörigkeit zur Arbeits⸗ 


front hervorgehe, antwortete der Gauleiter, daß jeder 
Zwang ab,ulehnen ſei. Die Mitarbeit müſſe aus 
freien Stücken kommen. Niemand werde zum Beitritt ge⸗ 
zwungen werden. Schließlich fragte Herr Paciorkowſki 
den Gauleiter, ob er wiſſe, daß die polniſchen Wirtſchafts⸗ 
kreiſe auf keinen Fall der Danziger Arbeitsfront beitreten 
wollten, und daß ſie ſich mit der Bildung einer ähnlichen 
polniſchen Organiſation beſchäftigten, antwortete 
Staatsrat Forſter, daß er die Notwendigkeit einer 
zweiten Einrichtung neben der Danziger nicht einſehen 
könne, denn nur eine Zuſammenfaſſung aller im Wirtſchafts⸗ 
prozeß Stehenden ſei zweckmäßig. Die Notwendigkeit ſei 
um ſo weniger gegeben, als Danzig ſeine Verpflichtungen 
gegenüber den Danziger Staatsangehörigen polniſcher Na⸗ 
tionalität erfülle. „Die Danziger Arbeitsfront wird, falls 
eine polniſche Organiſation neben ihr beſteht, ſich mit dicjer 
dann an einen Tiſch ſetzen, wenn es im Intereſſe eines Auf⸗ 
blühens der Danziger Wirtſchaft liegt, was eigentliches Ziel 
der Danziger Arbeitsfront und Urſache ihrer Grün⸗ 
dung war. b 


Präſident Dr. Raufhning 


äußerte ſich über Sinn und Charakter der Danziger Ar⸗ 
beitsfront ahnlich und bemerkte u. a.: „Falls eine pol- 
niſche Gründung erfolgt, wäre eine Zuſammenarbeit 
wohl möglich ...“ Infolge der Koalitionsfreiheit könne 
nicht verhindert werden, daß eine beſondere polniſche Orga⸗ 
niſation für die polniſchen Sonderintereſſen unterhalten 
werde, ſie könnte aber nur eine beſchränkte Auf⸗ 
gabe haben. 


Kultureller Gũteraustauſch. 


Die letzte Frage, die der polniſche Journal t dem Präſi⸗ 
denten vorlegte, lautete: „Wird die Danzig⸗polniſche 
Verſtändigung ſich auf anderen Gebieten als auf 
Politik und Wirtſchaft auswirken?“ 

Dr. Rauſchning gab darauf folgende Antwort: 

„Dieſe Auswirkung muß deshalb notwendig ſtattfinden, 
weil eine wirklich dauerhafte Verſtändigung immer der 
Unterbauung im Geiſtigen bedarf. Vor einigen Wochen 
iſt in Danzig unter meinem Vorſitz eine Geſellſchaft zum 
Studium Polens gegründet worden. Wir wollen damit 
den Verſucheinergeiſtigen Annäherung machen. 
Es beſteht die Abſicht, hochſtehenden polniſchen 
Perſönlichkeiten die E, renmitgliedſchaft 
anzutragen, um auch äußerlich den Willen zur An⸗ 


näherung zu bekunden: Wir haben den Wunſch, einen füh⸗ 


renden polniſchen Wiſſenſchaftler, wie vielleicht Profeſſor 
Zielinſki, als erſten Vortragenden zu gewinnen.“ 


Die Löſung des Minderheitenproblems 
iſt eine Exiſtenzfrage für Polen. 


Bei der Beratung des Haushalts des Innen⸗ 
miniſteriums im Senat hat der Referent, Senator 
Sobolewſki (Regierungsklub), eine längere Aires 
ſprache gehalten. in der er u. a. auch auf das 
Problem der nationalen Minderheiten 
einging. Wir haben dieſe Rede bereits in der 
Sonntagsausgabe unſerer Zeitung im Auszuge 


wiedergegeben, wiederholen aber nachſtehend mit 


Rückſicht darauf, daß dieſes Problem nach langer 
Zeit zum erſten Male im polniſchen Parlament 
wieder aufgerollt wurde, die Ausführungen des 
Referenten in ihrem vollen Wortlaut. Senator 
Sobolewſki führte folgendes aus: 


Soweit es ſich um unſere Politik gegenüber den 
nationalen Minderheiten handelt, ſo ſind wir 
uns darüber klar, daß von der Art der Löſung dieſes 
Problems in hohem Maße die Zukunft unſeres 
Staates, ſeine Macht und Bedeutung innerhalb 
der Völker und Staaten der Welt abhängt. Es ſcheint mir 
nicht recht möglich, daß dieſes Problem ſich ſchon fetzt 
endgültig löſen ließe, und direkt als unreal würde ich die 
Art anſehen, jetzt irgend ein generelles oder ſpezielles 
Abkommen mit den Minderheiten oder mit einer von 
ihnen zu treffen. Wir hatten bereits ſolche Verſuche, ſogar 


geſchriebene, aber nichts iſt dabei herausgekommen, und 


die politiſchen Freunde der Perſönlichkeit, welche die Ver⸗ 
einbarung getroffen hat, machen jetzt denjenigen Vor⸗ 
würfe, mit denen ſie durch ihren Führer die Vereinbarung 
abgeſchloſſen haben. Wenn es aber jetzt noch zu früh 
iſt, endgültig die Grundſätze unſeres Zuſammenlebens 
mit den Minderheiten feſtzulegen, ſo iſt dies durchaus nicht 


ein Grund, daß wir mit verſchränkten Armen warten 


ſollten. Wir müſſen gerade im Gegenteil alle unſere 
Energie in der Richtung aufwenden. um vor allem die 
Bedingungen zu ſchaffen, bei deren Exiſtenz man erſt 
von der Feſtlegung der Grundſätze des Zuſammenlebens 
ſprechen kann. Ich verſtehe darunter die 


Beeinfluſſung der Mentalität 


der polniſchen Volksgemeinſchaft und der Volksgemein⸗ 
ſchaften der Minderheiten, aber in erſter Linie auf un⸗ 
ſerer Seite: der polniſchen Volksgemeinſchaft, deren 
Denkungsart, belaſtet durch den Ballaſt der Vorkriegszeit 


und des Parteiweſens, geradezu umgepflügt werden muß. 


Wenn ich alſo dieſe vorbereitenden Arbeiten definieren 
ſollte, ſo würde ich mir geſtatten, folgende Theſe 
aufzuſtellen: f 

Der polniſchen Volksgemeinſchaft muß das Verſtänd⸗ 
nis dafür beigebracht werden, daß die nationalen 
Minderheiten im polniſchen Staate ein poſi⸗ 
tives Element nur dann werden, wenn ſie in der 


AKufrechterhaltung deſſen, was wir als unſer höchſtes Gut 
anſehen, alſo in einem ſtarken Staat, ihr eigenes 
Intereſſe erblicken können. 5 

Die Minderheiten aber müſſen verſtehen, daß im 
polniſchen Staate das Intereſſe des polniſchen 
Volkes und die polniſche Staatsraiſon auf 
dem erſten Plan ſtehen müſſen, und daß wir uns nie⸗ 
mals mit irgend welchen beſonderen Rechten oder 
Privilegien für einen gewiſſen Teil der Bürger ein⸗ 
verſtanden erklären werden. 


Von dieſer grundſätzlichen Theſe ausgehend, gab der 
Redner ſodann einen kurzen Überblick über die be⸗ 
ſonderen Umſtände, unter denen ſich die Minderheiten- 
politik der Regierung gegenüber den einzelnen Minder⸗ 
heiten entwickelt. q 


Die deutſche Minderheit. 


Die Übernahme der Regierung in Dentihland durch 
die Nationalſozialiſten hat bei der deutſchen 


Minderheit einen ungeheuren Eindruck hervor⸗ 


gerufen und vielleicht anfangs den Gedanken von irgend 
welchen näher nicht umſchriebenen Anderungen ge⸗ 
weckt. Aber ſchon die erſten Schritte der neuen 
Deutſchen Regierung und beſonders die Rede des Reichs⸗ 
kanzlers Hitler im Reichstage vom 17. Mai v. J., die 


einen ſehr deutlichen Abſchnitt über das Verhältuis 


mit Polen enthielt, haben durch verſchiedene Annahmen 
und ſogar Wünſche einen Strich gemacht. In dem 
Maße, wie ſich die Beziehungen zwiſchen Polen und 
Deutſchland zu euſpannen begannen, war eine gewiſſe 
Beruhigung unter unſeren Bürgern deutſcher Natio⸗ 
nalität zu beobachten. Die dieſer Nationalität eigene 


Nüchternheit begann Oberhand zu gewinnen über die 


Begeiſterung, und heute können wir gewiſſermaßen ein 
Abwarten deſſen beobachten, wie die weitere Entwicklung 
der Ereigniſſe in Deutſchland ſein wird. Zweifellos haben 
die Unterredungen unſeres Vertreters in Berlin mit dem 
Reichskanzler Hitler, die durch die Unterzeichnung 
des bekannten Paktes ihren Abſchluß fanden, noch einen 
größeren Einfluß ausgeübt und deshalb können wir, 
geſtützt auf unſere geſchichtlichen Erfahrun⸗ 
gen (!) auf dieſem Gebiet unſerer Minderheitenpolitik 
mit einem gewiſſen Optimismus in die Zukunft 
blicken, um ſo mehr, als ein bedeutender Teil dieſer 
Minderheit ſchon ſeit längerer Zeit einen vollkommen 
loyalen Standpunkt gegenüber dem Staate 
einnimmt und die deutſchen Katholiken in 
Schleſien in der letzten Zeit ihren bisherigen politiſchen 
Standpunkt einer grundſätzlichen Reviſion unterzogen 


Die jüdiſche Minderheit. 


Die gleichen Ereigniſſe in Deutſchland konnten auch 
unter der jüdiſchen Volksgemeinſchaft in Polen nicht 
ohne Widerhall bleiben, und man kann kühn be⸗ 
haupten, daß ſie bis auf den heutigen Tag alle anderen 
Probleme beherrſchen. Man darf ſich auch nicht darüber 
wundern; denn die gegen die Juden gerichteten Maß⸗ 
nahmen und der entſchiedene Standpunkt der Deutſchen 
Regierung in dieſer Frage kommt der faktiſchen Aufhebung 
der Gleichberechtigung dieſer Nationalität gleich. Und hier 
können wir ſehr intereſſante Tatſachen beobachten: Auf 
der einen Seite die überaus zahlreichen Interventionen 
unſerer Konſulate zugunſten der polniſchen Bürger 
füdiſchen Bekenntniſſes, die 


Anerkennung der ausländiſchen Jndenſchaft, 


zahlreiche Dankſagungen an die polniſchen Behörden, die 
in jüdiſchen Verſammlungen beſchloſſen wurden, die Be⸗ 
ſtätigung gegenüber dem Auslande, daß die polniſche Ge⸗ 
ſchichte eine Verfolgung der Juden oder ihre Verbannung 
nicht kennt, daß in der gegenwärtigen Zeit der polniſche 
Paß für viele Juden ein Talisman ſei, und auf der an⸗ 
deren Seite die Tatſache, daß die im Seim ſitzenden Ver⸗ 
treter des Jüdiſchen Klubs 


zum erſten Male in dieſem Jahre gegen den 
Staatshaushalt geſtimmt 


haben. Wo iſt hier die Logik? Die Erklärung der jüdiſchen 
Preſſe, daß dieſe Haltung vom Selbſterhaltungstrieb be⸗ 
dingt geweſen ſei, wird weder uns überzeugen, noch die 
Wähler dieſer Abgeordneten, die breiten jüdiſchen Maſſen, 
denen gegenüber der einfache Vergleich der Lage der 
Juden in Deutſchland mit der Lage der Juden hierzu⸗ 
lande ein ſo ſtarkes Argument bildet, daß hier keine 
politiſchen Erklärungen etwas helfen. Dieſe jüdiſchen 
Maſſen bezeugen jetzt oft ihre patriotiſchen Gefühle und 


ihren wohlgeſinnten Standpunkt für die Regierung. Ich 


bin der Meinung daß man in Anbetracht der Stimmun⸗ 
gen der breiten jüdiſchen Maſſen den Beſchlüſſen des Häuf⸗ 
leins parteipolitiſcher Theoretiker nicht allzu großes 
Gewicht beimeſſen darf; aber dieſe Abſtimmung werden 
wir uns für die Zukunft merken! 

Wenn wir nun die Stimmungen dieſer Minderheit in 
den früheren Jahren mit denen aus der heutigen Zeit ver⸗ 
gleichen, ſo wird jeder objektive Beobachter zweifellos eine 
Anderung zum Beſſeren feſtſtellen müſſen. Aber 
die antiſemitiſche Politik in Deutſchland allein hätte zu 
einer ſolchen Anderung der Stimmungen bei uns nie⸗ 
mals gereicht, wenn nicht gleichzeitig nach dieſer 
Richtung hin auf unſerer Seite 

eine beſtimmte politiſche Linie 
eingehalten worden wäre. Von dem chriſtlichen und durch 
die Geſchichte beſtätigten Standpunkt ausgehend, daß 
Nationalitäten⸗ und Raſſenkämpfe von Grund aus dem 
Geiſt der Geſchichte unſeres Volkes fremd find (2), werden 
wir alle phyſiſchen Erſcheinungen ſolcher Kämpfe nicht 
dulden, im Gegenteil ihnen entſchieden entgegen⸗ 
treten. Dabet iſt es vollkommen gleichgültig, aus welchen 
inneren Beweggründen und gegen wen ſolche Terror— 
Akte, ſolche Auswirkungen einer individuellen oder 
kollektiven Gewalt gerichtet werden. Sie ſind ſtets organi⸗ 
ſiert, und die Behauptung, daß die antiſemitiſchen Demon⸗ 
ſtrationen ſpontane Reflexe der Bevölkerung ſind, halten 
wir für naiv. Wir können eine derartige Rechtfertigung 
nicht anerkennen, daß in den erſten Jahren der Ent⸗ 
ſtehung des Polniſchen Staates der Weſten Europas 
unter dem Einfluß der Freidenker und Inden geſtanden 
hat, daß wir mit ihnen rechnen und deshalb die böſen 
Juden bei uns ſtreicheln mußten, daß aber jetzt dieſe 
Einfüſſe geringer geworden find, weshalb wir die 
Juden ſchon ſchlagen könnten. Darni ſteckt ein grundſätz⸗ 
licher Fehler; denn nicht die Notwendigkeit, mit dem frei- 
denkeriſch⸗jüdiſchen Weſten zu rechnen, ſollte für unſeren 
Standpunkt in einer ſo wichtigen Frage entſcheidend ſein, 
ſondern unſer eigenes Intereſſe, das nationale 
ſowohl als auch das ſtaatliche, und die polniſche Staats⸗ 
raiſon, und dieſe ſagt doch deutlich, daß unſere Politik fo 


Winterfahrt gen Dften. 


Begegnung mit einem Wijent. 


Ich war mir im Augenblick gar nicht deſſen bewußt 
geworden, daß ich mich von meinen Begleitern entfernt 
hatte. Als ich die Feſtſtellung machte, hatte ich keineswegs 
Zeit, darüber nachzudenken, wie es dazu gekommen war. 
Ich bemerkte nämlich dieſe Tatſache erſt, als ich plötzlich 
einem ſtarken Wiſent gegenüberſtand, das nur wenige 
Schritte von mir entfernt neben einem dicken Baumſtamm 
aufgetaucht war. Das Tier, das die Rinde beſchnuppert 
hatte, blickte auf, ohne aber ſeine Stellung zu verändern, 
und ſchaute mich ruhig an. Ich ſtand ſtill und wie gelähmt 
und hatte nicht die Möglichkeit, eine Bewegung zu machen. 
Irgend etwas mußte geſchehen, ich ſpürte es. Ich mußte 
mich freimachen, mich entfernen, konnte nicht warten, bis 
mich das ſtarke Tier niedergerannt haben würde. 

Aber was mir im Geiſte auch noch ſo klar war — ich 
konnte es nicht in die Tat umſetzen. Es war ganz unmöglich, 
die Gliedmaßen verſagten jeden Dienſt. Woran lag das 
eigentlich?... Ich konnte mir nicht darüber klar werden, 
denn der Anblick des großen, ſtarken Tieres feſſelte mich 
erneut. * 8 
Vor mir ſtand der rieſige Bulle Borus, der ſchon am 
Vortage auf mich einen ſo gewaltigen Eindruck gemacht 
hatte. Das Tier hielt den Kopf noch immer in der gleichen 
Höhe, zu der es ihn erhoben hatte, als wir uns erblickten. 
Die Poſition hatte Borus keineswegs verändert. Diefe 
Sparſamkeit an Bewegungen gab ihm etwas Majeſtätiſches. 

Er blickte mich mit dem einen Auge, das ich ſehen konnte, 
unverwandt an. Allmählich gewann auch ich meine Ruhe 
wieder. Aus der Erſtauntheit, der Überraſchung des erſten 
Augenblicks war eine ſtumme Betrachtung geworden. 

Armer Borus, dachte ich, da ſtehſt du nun hier in dieſem 
herrlichen Walde angeblich in der Freiheit und doch wieder 
nicht. 200 Morgen — für meine Verhältniſſe ein ganz nettes 
Stückchen Land — haſt du zur Verfügung, aber doch begrenzt 
92 5 dich. Irgendwo mußt du einmal gegen ſtarke Balken 

en. 

Der Bulle Borus ſchnaufte unvermittelt und ſchüttelte 
ein wenig ſeinen gewaltigen Kopf. Sein Schnaufen war 
faſt verächtlich. Es ſchien, als wenn er meine Gedanken 
00 hätte. Er ſah mich an und der Bart unter ſeinem 
inn zitterte, als wenn er meiner ſpotten wollte. 

W Ich hatte das Gefühl, Borus machte ſich luſtig über mich. 
we hatte ich da eben von den Grenzen gedacht? Hatte 

ein Recht, Borus zu bedauern? 


geführt werden muß, daß die paar Millionen Juden 
ihre Intereſſe in der Erhaltung eines ſtarken Pol⸗ 
niſchen Staates erblicken, in dem nur die Polen 
regieren können. Die politiſche Linie der Regierung und 
des Regierungsblocks in der jüdiſchen Frage ſcheint mir 
richtig zu ſein und auf dieſem Abſchnitt unſerer 
Minderheiten⸗Politik können wir ruhig in die Zukunft 


blicken. 


Die ukrainiſche Minderheit. 


Die ſchwierigſte Lage finden wir auf dem dritten, 
aber vielleicht wichtigſten Abſchnitt. Die Prozeſſe in 
Lemberg, Drohobyez und Sambor haben auf die ukrainiſche 
Volksgemeinſchaft einen ſehr ſtarken Eindruck ausgeübt; 
aber jeder ehrliche Menſch ohne Rückſicht auf Religion oder 
Nationalität muß ſich ſagen, daß die terroriſtiſche Aktion 
keine Kampfmethode ſein darf, auch nicht zur Verwirk⸗ 
lichung des edelſten Zieles, daß dieſe Methode im Ergeb⸗ 
nis mehr ſchadet als Nutzen bringt, und daß in den Reihen 
der ukrainiſchen Bojöwkas das moraliſche Niveau 
der Individuen viel zu wünſchen übrig läßt. Wenn die 
Übernahme der Macht in Deutſchland durch Hitler in 
ukrainiſchen Kreiſen viele Träume und Hoffnungen ge⸗ 
weckt hat, wenn beſonders die jungen Gemüter durch ein 
gewiſſes Fieber und Ungeduld beherrſcht wurden, ſo haben 
die Schritte und Erklärungen Hitlers als Er⸗ 
gebnis unſerer genial geführten Friedenspolitik, ſowie die 
Unterzeichnung des Nichtangriffspaktes durch 
Deutſchland ſehr ernüchternd auf dieſe Kreiſe ein⸗ 
gewirkt und der ukrainiſchen Volksgemeinſchaft die wirk⸗ 
liche Wirklichkeit vor die Augen geführt. Dasſelbe 
kann man von unſerem Pakt mit Rußland ſagen. 


Durch dieſe beiden Pakte wird die Möglichkeit 

von Konflikten, auf deren Ausbruch zu 90 Pro⸗ 

zent der ukrainiſchen Volksgemeinſchaft ein⸗ 

geſtellt war, wenn nicht ausgeſchloſſen, ſo doch 

in jedem Falle verringert und in weite Zu⸗ 
kunft gerückt. 

Fügt man noch die ſehr ſtarke Stimme des ukraini⸗ 
ſchen Epiſkopats hinzu, die an die ganze Welt um 
Hilfe für die Millionen vor Hunger umkommenden 
Ukrainer am Dujepr appelliert, und die deutliche 
Wendung in der Politik der Sowfets gegen⸗ 
über den Ukrainern, ſo haben wir damit alle Tat⸗ 
ſachen aufgezählt, die im vergangenen Jahre die Einſtellung 
der ukrainiſchen Bevölkerung ſehr ſtark beeinflußten. Dies 
war die Folge einer gründlichen Reviſion der bisherigen 
politiſchen Linien und Handlungsmethoden. Wenn der 
Hirtenbrief der Biſchöfe, der in allen orthodoxen Kirchen 
verleſen wurde, die Lage der Ukrainer am Duſepr in be⸗ 
ſonders düſteren Farben malt, ſo werden die hieſigen 
breiten Maſſen der Bevölkerung wider Willen und trotz 
eifriger Bemühungen der Partei⸗Agitatoren jene Verhält⸗ 
niſſe mit den hieſigen vergleichen. Und aus einem ſolchen 
Vergleich werden Schlüſſe gezogen, mit denen die 
ukrainiſchen Politiker rechnen müſſen. Infolge dieſer 
Betrachtungen finden gegenwärtig innerhalb der ukraini⸗ 
ſchen Volksgemeinſchaft grundſätzliche Diskuſſionen ſtatt, 
die eine tiefe Reviſion der bisherigen Begriffe, 
Fermente, Umgruppierungen, ja ſogar heftige Reibungen 
und Kämpfe der politiſchen Richtungen zur Folge haben. 

Wir können dieſe Erſcheinung mit dem größten 
Intereſſe beobachten, dürfen uns aber daran 
nicht beteiligen; 
denn die neue ukrainiſche politiſche Idee, durch die das 
Intereſſe des ukrainiſchen Volkes mit der polniſchen 
Statsraiſon vereinheitlicht werden ſoll, muß ſich ſelbſt 
herausbilden. Dies wird nicht leicht ſein. Die ukrainiſche 
Volksgemeinſchaft iſt in bedeutend höherem Maße als wir 
von der ſchweren Krankheit des Nationalismus geplagt, 
die ein hervorragender Vertreter dieſer Volksgemeinſchaft, 
ein katholiſcher Biſchof, als die größte Verirrung des 

menſchlichen Geiſtes bezeichnet hat. 

Senator Sobolewſki gab zum Schluß der Über⸗ 
zeugung Ausdruck, daß die in dem Minderheiten-Reſſort 
des Innenminiſteriums konzentrierte Politik der Regie⸗ 
rung richtig ſei und zu einer der polniſchen Staats- 


Merkwürdiger junger Mann, brummte Borus, was 
redeſt du da von Grenzen? Geht es dir denn anders als mir? 
Und wenn wir uns ſchon begegnen und einander vergleichen, 
dann biſt du ſicherlich derjenige, der mehr zu bedauern iſt. 
Was wollen für mich ſchon dieſe Grenzen bedeuten, dieſe 
Balken? Ein kleiner Stoß und ſie berſten in Stücke. Aber 
ich tue es nicht. Ich weiß, daß auch hinter jenen Balken 
die Welt nicht viel anders iſt, als vor ihnen. 

Aber haſt du nicht manchmal den Wunſch, Borus, gern 
weit weg zu ſtürmen? Mir, mußt du wiſſen, geht es von 
Zeit zu Zeit ſo, daß ich den Wunſch nach Ferne in den Zehen⸗ 
ſpitzen ſpüre. Und ich weiß auch, daß die Welt hinter jenen 
Balken nicht viel anders iſt als vor ihnen. Aber es gibt jo 
Augenblicke, in denen man ſich geradezu ſchmerzhaft fort 
und in eine andere Welt ſehnt. 

Ich weiß, ich weiß, nickte Borus, ich kenne das. Es gibt 
eine Zeit, und ich glaube, ſie iſt nicht mehr fern, da werden 
die Zweige der Sträucher ſüßer und ſaftiger. Wenn der 
Schnee verſchwunden iſt, reckt das Gras ſich hoch, und die 
Baumrinden haben einen beſonderen Duft. Dann ſpüre ich 
auch einen Wunſch nach Weite in mir. Dann muß ich mich 
bewegen, die Knochen regen, dann dröhnt das Erdreich 
unter der Laſt meines Leibes. Und ich ertenne mich nicht 
wieder, irgend etwas jagt mich weiter, als wenn ich etwas 
ſuchte. Dann fege ich alles beiſeite, was ſich mir in den 
Weg ftellt... 

Alter Freund, unterbreche ich Borus, denkſt du jetzt 
nicht an die Liebe? 

Borus ſchnauft wieder und ſchüttelt unwillig den Kopf. 
Faſt verächtlich muſtert er mich: Liebe, das iſt wohl jener 
Zuſtand bei euch Menſchen, mit dem ihr euer zeitweiſe 
merkwürdiges Benehmen zu entſchuldigen ſucht? In manchen 
Nächten bin ich bei Mondſchein aus dem Walde heraus⸗ 
getreten und erſchrak furchtbar. Ich glaubte ein Geſpenſt 
zu ſehen, aber es waren nur zwei Menſchen, die eng ver⸗ 
ſchlungen und ſchweigſam dahinſchritten, Ein alter perſiſcher 
Bulle hat mir einmal eine Weisheit mitgeteilt: „Liebe und 
Moſchus laſſen ſich nicht verraten.“ 

Ich mußte lächeln. Borus war erfahrener als ich es 
gedacht hatte. Borus ſagte ich, Borus, du meinſt das Richtige. 
Aber wie ſoll ich dir ſagen, was Liebe iſt. Das hohe Lied 
Salomonis ſagt: Liebe iſt ſtark wie der Tod, und Eifer iſt 
faſt wie die Hölle. Ihre Glut iſt feurig, und eine Flamme 
des Herzens, daß auch viele Waſſer nicht mögen die Liebe 
zuzulöſchen und die Ströme ſie zu erfänfen... — Einer 
meiner Artgenoſſen, Borus, hat feſtgeſtellt, daß die Welt 
herrlich iſt, wenn man ſchaut durch das Glas der Liebe, und 
ein anderer jagt: Liebe tft die ältefte, neueſte Weltbegebenheit. 


* 


raiſon entſprechenden Löſung des Minderheiten⸗Problems 

führen werde. 

In der Ausſprache 

ſprach u. a. im Namen des Nationalen Klubs Senator Ko⸗ 

zicki, der ſich ebenfalls mit dem Minderheiten⸗Problem be⸗ 

faßte. Er ging zunächſt von dem ſeiner bisherigen Ein⸗ 

ſtellung gegenüber den Deutſchen entſprechenden Standpunft 

aus, a 

daß es eine deutſche Minderheiten⸗Frage in 
Polen überhaupt nicht gebe. 


Das Verhalten der Behörden gegenüber der deutſchen Min⸗ 
derheit werde diktiert durch das Verhältnis der deutſchen 
Behörden gegenüber der polniſchen Bevölkerung 
in Deutſchland. Auf die Ukrainer übergehend ſagte 
Herr .Kozicki, dieſe müßten verſtehen, daß der Gedanke von 
der Bildung einer ſelbſtändigen Ukraine vollkom⸗ 
men unreal ſei, daß durch das Föderativ⸗Programm ein 
für allemal ein Strich gemacht worden ſei, und daß das Ver⸗ 
hältnis der Regierung gegenüber den ſlawiſchen Minder⸗ 
heiten in erſter Linie von deren Verhalten gegenüber dem 
Polniſchen Staat abhängen werde. über die jüdiſche 
Frage ſagte der Redner u. a.: „Die Tragik des jüdiſchen 
Problems beruht darauf, daß man ſich darüber ſchlüſſig 
werden muß, wem der Vorzug zu geben iſt, den Polen 
oder den Juden. Und darin liegt die Tragik. Ich bin ge⸗ 
rade kein Antiſemit, muß aber die Bedeutung dieſes Pro⸗ 
blems anerkennen. Wenn man die ſpezifiſche pſychiſche Ge⸗ 
ſtaltung des jüdifchen Volkes betrachtet, ſo muß betont wer⸗ 
den, daß die Juden 3000 Jahre mehr hinter ſich haben als 
wir, und daß ſie daher in bezug auf die Nerven ausdauern⸗ 
der ſind. Sie blicken auf die Nicht⸗Juden wie wir auf die 
Neger aus Afrika. Dort, wo ſie ſind, verſuchen ſie dem 
Zentrum ihre Denkungsart aufzuzwingen. Im „Cyrulik“ 
(Jüdiſches Witzblatt) wird alles verhöhnt, vor allem aber 
Polen, in einer Art, wie etwa ein Chineſe ſich über den 
Europäer luſtig macht. Wenn wir wollen, daß der Polniſche 
Staat in Zukunft der Ausdruck des Lebens des polniſchen 
Volkes ſein ſoll, ſo iſt es notwendig, ö 


die Rechte der Inden einzuſchränken und die 
größtmögliche Zahl der Juden aus Polen zu 
vertreiben. 


Aber die gegenwärtige Regierung verſteht entweder vieje 
Tragik nicht oder will ſie aus irgend welchen Rückſichten 
nicht verſtehen. Im Sejm hat der General-Referent zwar 
geſagt, daß wir uns gegenüber dem Auslande durch eine 
gewiſſe Behandlung der Juden⸗Frage nicht in Mißkredit 
bringen ſollten. Wir ſehen aber, daß parallel mit dem 
Schwinden der internationalen Wirtſchaft und des inter⸗ 
nationalen Handels auch die Bedeutung der alljüdiſchen Or⸗ 
ganiſation und der von ihr abhängenden Freidenker⸗Organi⸗ 
ſation geringer geworden iſt. Heute braucht keine Polniſche 
Regierung damit zu rechnen, was die von den Juden ab⸗ 
hängige internationale Preſſe über ſie ſagen wird. 
Nachdem noch Senator Woznicki, ebenfalls vom Na⸗ 
tionalen Klub, Kritik an der Politik der Regierung gegen⸗ 
über den Inden geübt hatte, ſprach noch Senator Roman 
vom Regierungsklub, der betonte, daß ſich in Polen immer 
ſtärker und immer enger eine Zuſammenarbeit der Regie⸗ 
rung und der Volksgemeinſchaft herausbilde, ſo daß im 
Staate die Ruhe geſichert ſei. Polen werde nicht 
blindlings die Muſter, Gedanken und Doktrinen der Frem⸗ 
den nachahmen, ſondern ſich von eigenen Grundſätzen 
der Geſtaltung des kollektiven Lebens und der ſozialen Ge⸗ 
rechtigkeit leiten laſſen. - 

Polen werde der Entwicklung der nationalen 

und kulturellen Eigenheiten der Völker, die auf 

polniſchen Gebieten wohnen, keine Hinderniſſe 

bereiten, aber dieſe Entwicklung müſſe lediglich 

aus der Liebe zu dem betreffenden Volke fließen 

und aus dem Verſtändnis, daß der Polniſche 

Staat das Gemeingut aller Bürger ſei. 
Zum Schluß betonte der Referent, daß ſich Polen nie⸗ 
mals das Programm zu eigen machen werde, das Senator 
Kozieki in der jüdiſchen Frage entwickelt hat. 
Der Haushalt des Innenminiſteriums wurde 

ſchließlich im Senat angenommen. 


Und ein anderer Weiſer behauptet: Jagd und Krieg und Lieb 
ich ſeh, eine Luſt und tauſend Weh. Und noch ein weiterer 
meint: Wo Liebe kommt ins Haus, da zog die Klugheit aus. 
Borus unterbrach mich mit einem lauten Brummen. 
Unwirſch warf er den Kopf zur Seite, ſtampfte mit einem 
Vorderfuß den Boden und ſchlug mit dem Schwanz. Mir 
ſcheint, junger Freund, du biſt auch verliebt, blökte er böſe 
zu mir herüber. Vielleicht kannſt du eine kleine Anzeige 
aufgeben, um die Adreſſe der verzogenen Klugheit zu ermit⸗ 
teln. Wenn man wiederkäut, bleibt man hübſch alleine. 
Und deine aus fragwürdiger Quelle bezogenen Weisheiten — 
ein Bündel Heu iſt mir lieber! 
Aber das ſind Erkenntniſſe, die nicht zu verachten ſind, 
wandte ich ein. a 
Dieſe Menſchen ſind doch komiſch, ſchnaufte Borus etwas 
ruhiger. Er hatte ſcheinbar ſeine erhabene Gelaſſenheit 
wiedergewonnen: Eigenartig dieſe Menſchen, die hier rum⸗ 
laufen, die Bäume meſſen, ſie fällen laſſen, die ganz ſtolz 
aus einem Eiſenrohr Feuer ſpucken. Aber eigenartiger noch 
jene, die ſo wie du ſich Notizen in ein dickes Heft machen, 


alles zuſammentragen und dann die Ergebniſſe ihrer Reiſe 


und ihres Denkens den Artgenoſſen zum Fraße vorwerfen. 


Jetzt wurde ich wütend: Das iſt eben Geiſtesarbeit, 
Borus, davon verſtehſt du nichts! 

Was wird aus deiner Geiſtesarbeit, junger Mann, wenn 
ich dich hier glatt über den Haufen renne? Die Energie, 
der Nacken iſt die Hauptſache, die Kraft, mit der man alles 
niederrennen kann. Imponiert dir vielleicht die Kraft meines 
Nackens nicht? Was ſind deine Erkenntniſſe gegen die Macht 
meines Genickes? — Er warf den Kopf mit einem Ruck hoch 
und ließ ihn wieder ſinken. Bei der Seltenheit einer Be⸗ 
wegung war das geradezu ein Gefühlsausbruch heftiger Art 
zu nennen. Er war offenbar böſe. 5 

Ich erkannte die Gefährlichkeit der Situation, konnte 
mir aber nicht verhehlen, zu ſagen: Der Nacken imponiert 
mir ſchon, die Kraft, die in ihm ſteckt, auch — aber daß die 
Weſen mit dem Stiernacken immer über eine Ochſenſtirn 
verfügen müſſen, empfinde ich keineswegs impoſant 

Das war zu viel. Borus ſenkte den Kopf und lief gegen 
mich an. Mit letzter Gewalt verſuchte ich mich zu retten, 
ſchob mich beifeite... ö 

Polternd lag ich auf den Koffern, die neben meinem 
Bett ſtanden. Es dauerte eine Weile, bis ich mich wieder 
in meine Lage zurückgefunden hatte. 

Der Eindruck, den der Bulle Borus am Vortage auf 


mich gemacht, war ſo ſtark, daß er mich bis in die Träume 
verfolgte. Fortſetzung folgt.) 
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Erweiterte Kreditbaſis. 


1 
Ausweis der Bank Polſki für Ultimo Februar. 


7 


Aktiva: 28. 2. 34 20. 2. 34 
Sold in Barren und Münzen. 478 280 539.84 
4 sub 15 e en und Münzen im a Rn 
j uslande . . 2 8 2 
Valuten, Devisen uſw. . n 
a) deckungsfähige 8 —.— —.— 
P — 7 —.— 
Silber⸗ und Scheidemünzen 45 883 305.44 45 369 755.72 
C . 632 814 084.18] 605 548 998.86 
Diskontierte Staatsſcheine 53 842 800.— 46 496 300. - 
Lombardforderungen 2 65 173 686.02] 57 016 514.77 
2. — für eigene Rechnung. 10 705 296.79 11 561 010.65 
Effeltenreierve. . . . . . 92 404 426.95 92 404 426.95 
Sn des Staatsſchatzes 90 090 000.— 90 000 000.— 
CC 20 000 000.— 20 000 000.— 
Andere Aktiva 3 122 700 981.241 126 344 945.66 
1689 951 678.02 1 650 061 788.40 
Paſſiva: 


150 000 000.— 
114 000 000.— 
939 067 740.— 


45 770 928.36 
199 052 853 24 


%%% 
Rotenumlauf - . . . 2... 
Sofort fällige Verpflichtungen: 
2) Sirorechnung der Staatskaſſe 
b) Neſtliche Girorehnung. . . 
o) Konto für Gilbereintauf . . 
2 Senden Kreditfonds 
e) Verſchiedene Verpflichtungen 
Sonderkonto des Staatsſchatzes 
Andere Paſſi geg 


908 469 080.— 


9 786 109.25 
219 592 806.39 


25797 251.97 33 850 632.89 


216 262 904.45] 214 383 159.87 
1689 951 678.02 J 1 650 061 788.40 


Die Frühjahrsanſprüche der Wirtſchaft finden bereits ihre Vor⸗ 
käufer in den erhöhten Krediterteilungen, die die polniſche Noten⸗ 
bank in den letzten zwei Wochen gewähren mußte. Die in Anſpruch 
genommenen Kredite ſind in der letzten Dekade um 42,8 Millionen 
Zloty geſtiegen, davon weiſt allein das Wechſelportefeuille eine 
Erhöhung um 27,3 Millionen Zloty auf. Der Wechſelbeſtand hat 
jetzt eine Höhe von 632,8 Millionen Zloty. Der Goldbeſtand hat 
ſich um 0,2 Millionen Zloty auf 478,5 Millionen Zloty erhöht. Die 
ſofort fälligen Verpflichtungen weiſen auf Girokonto eine geringe 
Erhöhung von 7,4 Millionen Zloty auf. Dieſe Erhöhung iſt da⸗ 
durch entſtanden, daß die Girorechnungen der Staatskaſſen von 
36 Millionen auf 45,8 Millionen Zloty anſtiegen, dagegen find die 
anderen Girorechnungen um 28,6 Millionen Zloty zurückgegangen. 
Im Zuſammenhang mit der erhöhten Kredittätigkeit hat ſich auch 
55 ee um 30,6 Millionen auf 939,1 Millionen Zloty 
er 3 
I Golddedung des Zloty beträgt 43,12 Prozent. 


Meſſeausflug nach Tunis. Da das Intereſſe der polniſchen 
K für Nordafrika ſtändig ſteigt, wird in den Tagen vom 
5. April bis zum 5. Mai der erſte polniſche Meſſeausflug nach 
Tunis aus Anlaß der dort ſtattfindenden Handels-, Induſtrie⸗ und 
Landwirtſchaftsmeſſe organiſiert. Die polniſch⸗franzöſiſche Handels⸗ 
kammer will, um den polniſchen Export zu heben, weiteſten Kreiſen 
der Kaufmannſchaft und Induſtrie die Möglichkeit geben, an dieſem 
Ausflug zu einem billigen Preiſe teilzunehmen. Anmeldungen 
und Informationen bis zum 31. März beim Sekretariat der 
polniſch⸗franzöſiſchen Handelskammer Warſchau, Zielona 50. 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
. im „Monitor Polſti“ für den 7. März auf 5.9244 


Ztoty feſtgeſetzt. 
Der Zinsſatz der Bont Polſki der Lombard⸗ 


3 6. März. D Ueb 
; R »tin am 6. März. anzig: Ueberweiſung 57,77, 
bis 7.85 bar 57 79-5791, Berlin: Uleberweiſun gr. Scheine 47.025 
bis 47.425. Prag: Ueberweiſung 465,00, bar 462,00, Wien: Ueber⸗ 
Seren PA; 110 86 Mebenmeitung 286,50, an PERF Ueber⸗ 
weiſung 32 ailand: Ueberweiſun „00, d ; 
Ueberweiluna 26.87. be 25700 
Warſchauer Börie vom 6. März. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,65, 123.96 { 


beträgt 5%, 


96 — 123,34, Belgrad —, Budapeſt —, 
Bukareſt — Danzig —.—, —.— — —.—, Sellingtors —, 
Spanien —, Holland 357,15, 358,05 — 336,25, Japan —. 


Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 26.93 2706 — 26,80. 

Newport 5,31, 5,34 — 5,28, Oslo —. Paris 3494, 35,03 — 34.85, 

Prag 22,00, 22,05 — 21,95, Riga — Sofia Stockholm 138,75, 

139,45 — 138,05 Schweiz 171,45, 171,88 — 171,02, Tallin — Wien —, 

Italien 45.60, 45,72 — 45,48. 5 
Freihandelskurs der Reichsmart 210,40. 


Berlin, 6. März. Amtl. Deviſenkurſe. Newyort 2.512— 2,518. 
London 12,70 12.73, Holland 168.88 — 169,22, Norwegen 63.84 bis 
2 80 Schweden 65,68 — 65,82, Belgien 58,48 — 58.60. Italien 21,56 bis 
21,60, n 16,50 — 10,54, Schweiz 81,04—81,20, Prag 10.38 bis 
10,40, Wien 47.20 — 47,30, Danzig 81.75—81.91. Warſchau 47,20—47,30. 
Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,28 3. do. kleine 5,27 31, Kanada 5,213, 1 Pfd. Sterling 
26,80 100 Schweizer Franken 170,94 34, 100 franz. Franken 
34.84 3, 100 deutſche Mark 209,00 Zt. 

100 tſche 


ch. Kronen 20,55 31, 


Produttenmarkt. 
A e Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 


vom 7. März. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: . 
5 Transaktionspreiſe: 
Roggen 15t0 14.60 Peluſchken — to —.— 
147 to 14.75 8 g. to -— 
Weizen — to —.— Speiſeerbſen — ro —.— 
Mahlgerſte — to —.— Peluſchten — to —.— 
Roggenkleie 1510 10.20 Sommerwicken— to —.— 
a —.— Sonnen- 
Meizenm. 65% — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen 14.50—14.75 Trockenſchnitzel . 8.50 —9.00 
Meizen . . 17.25—17.75 | Serradella, neu. 12.00-13.00 
Braugerſte . . 14.50-15.50 Gelbklee, abgeſch. 90.00-—-110.00 
Mahlgerſte. ; . 13.75—14.00 | Weißtlee . 70.00 — 99.00 
Hafer. . 11.50 — 12.00 Rotklee 160.00 — 210.00 
genen! 65%, 21.00 — 22.00 Tymothyklee —.— 
zenmehl 65% . 30.00-31.50 abrikkartoff. p. kg/ 0.17 
enkleie .„ . 10.00-10.50 eintuben . . 19.00 — 20.00 
Meizentleie, fein 10.50-11.00 | Rapsiuden ._._. 15.00-16.00 
Weizenkleie, grob . 11.50 — 12.00 Sonnenblumenkuch. 15.00-16.00 
Winterraps 42.00 44.00 | blauer Mohn. . 42.00-48.00 
Peluſchten 12.00 — 13.00 Senn 32.00 —34.00 
ge en . 15.00-17.00 | Leiniamen . . 49.09 44.00 
peiſeerbſen . 19.00-20.00 | Wicken . . .12,50—13.50 
Biltoriaerbien . . 23.00-26.50 | Winterrübſen. . . 42.00-44.00 
n 9.00 —21.00 Kartoffelflocken . 15.00 — 16.00 
laue Lupinen 6.00 —7 00 | Speiletartoffeln . „ 4.00 —4. 
gelbe Zupinen . 8.00—9.00 “ Saatlartoffen . . 4.25—4.75 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen ſchwächer. Transaktionen 


zu anderen Bedingungen: 


Roggen 645 10 | Fabrikkartoffel — to gie 20 to 
Meizen 322 to | Speilelartoffel — to eluichten 10 to 
Mahlgerſte 210 to blauer Mohn 10 to Kuchen 10 to 
Braugerite 25t0 weißer Mohn — to RNübenſamen — to 
enmehi 30 fo Futtererbſen — to Leinkuchen — to 
Weizenmehl 1800 Kleeheu 200 Pie rut. e 
Viktor.⸗Erbſl. 10 to Schwedenklee — to icken 25 (o 
5 zb. —to Weißklee — to Trockenſchnitz. — to 
peiſe⸗Erhſen — to Inkarnatllee —to | Baldersb.Erbi. — to 
Roggenkleie 109 to | Geibflee —to Semenge 15 t0 
Weizenkleie 89 to Gerſtenkleie 45 to Blaue Lupinen 15 to 
Gem. Lupinen — to | Serradella — to Wolle — to 
Kartoffelflock. — to Timothee — to] Senf 30 
Geſamtangebot 1977 to. 


Warſchau, 6. März. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 
Abſchlüſſe ge ‚der Oetreiper und e fir g x en 
4 nheilstoggen — W 
Sammelweizen 25 80.200 Ünbekshater 


1 


Goldmark —.— 31. 


Die neue polniſche Kohlenkonvention. 


Ermäßigung der Kohlenpreiſe. 


waren vor längerer Zeit Verhandlungen eingeleitet worden, um 
der polniſ“en Kohleninduſtrie eine neue Konvention, d. h. 
neue Richtlinien zu geben, die ſich auf die Produktion und den 
Abſatz erſtrecken. Die Polniſche Regierung hatte entſprechende 
Richtlinien ausgearbeitet und ſie dem Verbande der polniſchen 
Kohleninduſtrie zur Erörterung übermittelt. g 


nzwiſchen iſt der Zeitpunkt, bis zu welchem der Induſtrie⸗ 
Verband antworten ſollte, verſtrichen. Ein Teil der polniſchen 
Preſſe meldet, daß ſich der Verband poſitiv für die von der Regie⸗ 
rung feſtgelegten Richtlinien ausgeſprochen habe, wahrſcheinlich 
deswegen, da ihm ein anderer Ausweg nicht übrig bleibt. Dem⸗ 
14 25 werden ſich die Arbeiten in bezug auf die enger 
er Kohleninduſtrie innerhalb der von der Regierung feſtgelegten 
Theſen abwickeln. Die von der Regierung n Grund⸗ 
ſätze werden die Grundlage der neuen pol niſchen 
Kohlenkon vention bilden, die nach dem 1. April in Kraft 
treten ſoll. Im Augenblick finden in Zakopane Beratungen des 
Komitees der polniſchen Kohlenkonvention ſtatt. 


Die Richtlinien der Regierung ſind etwa folgende: 


Förderung der Produktion, die im Jahre 1929 noch 
46 Millionen Tonnen betrug, und der Arbeiterſtand 125 000 betrug, 
während die Kohlenförderung im Jahre 1933 ſich nur auf 27 Mil⸗ 
lionen Tonnen belief bei einer Zahl von beſchäftigten Arbeitern 
von 77 000. Der Kohlenabſatz ſoll programmmäßig und ſtän⸗ 
dig gehoben werden, ſowohl am Inlandsmarkte wie an den aus⸗ 
ländiſchen Abſatzmärkten. Vollſtändige Unterordnung der 
Politik der Kohlenin duſtrie unter die geſamtwirtſchaft⸗ 
lichen Richtlinien des Staates. Zu dieſem Zwecke ſoll eine Reorga⸗ 
nifation des Produktionsapparates in der Form vorgenommen 
werden, daß nur hochwertige Kohle gefördert und die Förderungs⸗ 
koſten möglichſt herabgeſetzt werden. Es ſoll ferner eine techniſche 
Verbeſſerung der Kohlenförderung vorgenommen und der Handels⸗ 
apparat konzentriert werden. Die polniſche Kohleninduſtrie foll 
einen aktiven Anteil an der Bereinigung des internationalen 
Kohlenkampfes dadurch nehmen, daß ſie ſich an den Verhandlungen 
über eine Verteilung der Abſatzmärkte beteiligt. Die Preiſe für 
Kohle und Koks am Inlandsmarkte ſollen geſenkt 
werden, um — die Rentabilität der Bergwerke vorausgeſetzt — 
den anderen Induſtriezweigen die Möglichkeit einer Produktions⸗ 
verbilligung zu geben. 


Zwiſchen der e und der polniſchen Kohleninduſtrie 


* 


Deutſche Eiienbeitellungen in Polen. 


Die Poln. Tel.⸗Agentur berichtet aus Kattowitz, daß ſeit kur⸗ 
zem zwiſchen der J. G. Kattowitzer Aktiengeſellſchaft, Vereinigte 
Königs⸗ und Laura⸗A.⸗G. und der Friedenshütte, Schleſiſche Berg⸗ 
und Hüttenwerke einerſeits und der Deutſchen Regierung anderer⸗ 
ſeits über einen großen Auftrag von 20000 Tonnen Eiſenbahn⸗ 
ſchienen verhandelt werde. Mit einem Abſchluß dieſer Verhand⸗ 
lungen ſei binnen kurzem zu rechnen. 


Wechſelproteſte im Jahre 1933. 


Die Geſamtſum me der in Polen proteſtierten Wechſel hat 
ſich 1939 im Verhältnis zum Vorfahr 1932 von 838,7 auf 407,6 Mill. 
Zloty um mehr als die Hälfte verringert. Iſt bei der Beurteilung 
dieſer Entwicklung einerſeits auch die ſtarke neuerliche Ver⸗ 
ringerung des Handels- und Kreditgeſchäftes zu berückſichtigen, 
ſo iſt doch andererſeits eine Beſſerung der Zahlungsfähigkeit der 
Wechſelſchuldner im Lande zu vermerken. Erwähnenswert iſt, daß 


Sammelha'er 11.50-12.00, Braugerſte 15,50—16,00, Mahlgerite —.—. 
Grützgerſte 13.75—14 25. Speilefelderbien 20.00—22,00. Viktoria; 
erbien 29.00-33.00. Winterraps 46.00—49.00, roher Rotklee ohne dicke 
Flachs ſeide 150,00 190,00. Notklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 
210.00 — 235.00, roh. Meißklee 60.00-70.00, roh. Weißklee bisg7 / ger. 
80,00 — 100,00, Luxus-⸗Meizenm, (45 % 1. Sorte 94.00 88,00. Weizenm. 
165 ¼ 1. Sorte 90,00 — 34,0% Meizenmehl 2. Sorte (20 / nach Luxus- 
Weizenmehl) 25.00 — 90,00. Weizenmehſ 3. Sorte 17.00 — 29 00, Roggen⸗ 
meh: (55%) 24.00 — 25,0 Roggenmehl 1 665%) 23.00 — 24.00, Roggen» 
mehlii 18.00 19.00. Roanenmeh' 18.00 - 19,00, grobe Weizenkleie 
2.10 12.50. mittlere 11.00 11.50. Roggenkleie 8.50—9.00. Lein⸗ 
kuchen 17.00 17.50, Raps kuchen 13.00 13,50, Sonnenblumenkuchen 
14.00—14.50 doppelt gereinigte Seradella 9.50 — 10.50. blaue Lupinen 
7.75—8.25 gelbe 9.75— 10,25 Peluſczzen 12.75 13,25. Wicken 12.75 
bis 13.25. Winterrübſen 49.00 51.00. Sommerrübſen 49.00 51.00. 
blauer Mohn 45.10—50,00, Leinſamen 43.00 —44.00 Soja-Schrot 20,00 
bis 20.50 Fabrikkartoffel 4.00— 4.25. 
Umſätze 2682 to. davon 1810 o Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidehörſe vom 
6. März. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 


Roggen A e 14.75 
C a NG A 14.70 
P , BT Lea 14 68", 
ee u nee dr le 122 ER DR 
Richtpreiſe: 
Weizen 18.00 18.25 | Klee, gelb, 
Roggen 14.50 — 14.75 in Schalen 30.00 — 35.00 
Gerſte 695-705 8 15.00 — 15.50 Wundklee . .„ 990.00 — 110.00 
Gerſte 675-685 8 14.50 —15 00 Tymothyklee. 25.00 — 30.00 
Braugerſte. . . 15.50-16.50 Rayaras 44.00 —50.00 
afer 11.50—11.75 Inkarnatklee ; —.— 
aathafer . . . 11.75-12.25 | Senn. 33.00 — 35.00 
Roggenmehl (65 % ) . 19.50 — 20.50 | Weizen. u. Roggen⸗ . y 
Weizenmeh (65% ). 26.75—29.00 itrob, loſe I en 
Weizenkleie . . 11.00-11.50 | Weizen» u. Roggen⸗ 
Weizenkleie (grob). 11.50—12.00 ſtroh, gepreßt —.— 
Roggenkleie . 9.25—10.00 Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Winterravs 45.0046. 00 roh se 27% —.— 
Sommerwicke. 13.50 — 14.50 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Peluſchten 14 50—15.50 ſt roh, gepreßt —.— 
Bittoriaerbien . 22.00 — 26.00 | Heu, loſe —.— 
olgererbien . . . 20.00—22.00 | Heu, gepreßt. —.— 
GSpeiletartoffeln . . 3.75—4.25 Netzeheu, loſe —.— 
Geradella . . . 13.00 —14.00 Netzeheu, gepreßt —.— 
blaue Luvinen 7.00 —7.75 Kartoffelflocken . 14.00-15.00 
gelbe Lupinen . . 9.50 —10.50 | Blauer Mohn 42.00 —48.0. 
Klee, rot. 170.00 — 200.00 ]Leinſamen 47.00 50.00 
Klee. rot, ger. —.— Lemnkuchen 18.75 —19.25 
Klee, weiß. 60.00 100.00 Rapskuchen . 14.50-15.00 
Klee, ſchwediſch . 90.00 — 120.00 [Sonnenblumen 
Klee, gelb, kuchen 46—48%, . 14.25—15.25 
ohne Schalen. . 90.00—110.00 Sojaſchrot 19.50 — 20.00 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
daß Braus und Mahlgerſte, Hafer, Roggen- und Weizenmehl 

g. 

Geſamttendenz: zubig, Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
— 1. 1312 to. Weizen 535 to, Gerſte 105 to, Hafer 30 to, Roggen⸗ 
mehl 508.5 to, Weizenmehl 143.5 to, Roggenkleie 400 to, Weizenkleie 
15 to, Gerſtengrütze 9 to, Viltoriaerbien 45 to. Folgererbſen 8 to, 
Seradella 7,5 to, blaue Lupinen 15 to, Senf 5 to. Wide 15 Ito, 
Sämereien 19,3 to, Flachsſtroh 35 to, Pflanzkartoffeln 165 to. 


ö a Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 
1 Viehmarkt vom 6. März. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 
Auftrieb: 600 Rinder (darunter 65 Ochſen, 155 Bullen, 380 Kühe, 
— Färſen. — Jungvieh), 618 Kälber, 160 Schafe, 1950 Schweine; 
a ht: ae 100 Ki Lebendgewicht 
zahlte für 100 Kilogramm Le ew in 0 
Preiſe loko Viehmarkt Poſen m Sandelsuntoften): 5 BER 
Rinder: Ochſen: vollfleiſch, ausgem. Ochſen von 
8 Schlachtgew. nicht 2 belt 64—68, pollfleiſch, ausgem 
Ochſen bis zug —56, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
7 — Pr ete 48—50, mäßig genährte junge, gut genährte 
Bu en: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht- 
gewicht 60—64. vollfleiſch⸗ füngere 52—56, mäßig aenährte jüngere 
und ann un 42-48, mus ig ed N lache 
: ge, ausgemält. von em adıtges» 
wicht 60-65, Wafttühe 49-56 gut genährte 38-40, mäßig 


genährte 26-30. 
Färien: Mr un ig ausgemäſtete 2 57 Maſtfärſen 


54-60, gut genäh ä 
Fu s en mäß genah 


die Wechſelproteſte in Warſchau⸗Stadt nur von 168,1 auf 93,5, in 
Lodz⸗Stadt nur von 56,1 auf 34,2 und in Wilna⸗Stadt nur von 
17,6 auf 12,1 Mill. Zloty zurückgegangen ſind, alſo ſchwächer als im 
Landesdurchſchnitt. In der Wofewodſchaft Schleſien haben ſich die 
Wechſelproteſte von 35,9 auf 17,9, darunter in Kattowitz von 15,9 
auf 73 Mill. Zloty faſt genau um die Hälfte verringert. 


Im Januar 1934 find die Wechſelproteſte mit 28,9 Mill. Zloty 
allerdings wieder etwas höher geweſen als im Dezember 193 mit 
27,5 Mill. Zloty und zwar find fie vor allem in Warſchau, Lodz, 
Pommerellen und Lemberg geſtiegen; in Schleſien hielten ſie ſich 
dagegen auf ihrer früheren Höhe, in Kattowitz verminderten ſie ſich 
von 0,8 auf 0,6 Mill. Zloty weiter. 


Polniſch ⸗ruſſiſche Zollverſtändigung. 


In einer der letzten Sitzungen des Warſchauer Seim beſchäſ⸗ 
tigte man ſich u. a. auch mit einem Abkommen über eine Zoll⸗ 
verſtändigung zwiſchen Polen und der Sowjetunion auf dem Gebiet 
der Feftfegung einer Warenliſte, für welche die Polniſche Re⸗ 
gierung bis zum 31. März 1934 Zollerleichterungen gewährt. Dieſes 
Abkommen ſteht im Zuſammenhange mit den im Jahre 1933 ge⸗ 
machten ſowjetruſſiſchen Eiſenbeſtellungen. In den früheren Jah⸗ 
ren wurde die Sache ſo abgewickelt, daß die Polniſche Regierung 
als Aquivalent für die gemachten Beſtellungen Sowfetrußland Ein- 
fuhrkontingente zuerkannte, doch jetzt iſt infolge des Preisſturzes 
und der Einführung des neuen Zolltarifs in Polen die Einfuhr un⸗ 
rentabel geworden. Unter dieſen Bedingungen hat ſich die 
Polniſche Regierung bereit erklärt, die Zollfrage in dem Verkehr 
mit Sowjetrußland zu regeln. Dieſe Frage wird zum erſten Mal 
auf dem Wege eines Abkommens gelöſt, die der Ratifizierung 
bedarf. 


Die Ermäßigungen betreffen zum Teil in Polen nicht her⸗ 
geſtellte Waren und werden unter ſolchen Bedingungen gewährt, 
daß eine Konkurrenz mit anderen Ländern möglich iſt. In dem 
wichtigſten Produktionszweig, d. h. bei Pelzen wurde eine Er⸗ 
mäßigung einem bedeutenden Teil der Sorten zuerkannt, die von 
der polniſchen Induſtrie nicht hergeſtellt werden, und bei den anderen 


Sorten genügt der Zollſchutz zur Bewahrung der Konkurrenz⸗ 


fähigkeit der Erzeugniſſe der polniſchen Induſtrie. Die Liſte der 
Ermäßigung enthält in einem unbedeutenden Teil ſowietruſſiſche 
Konſumartikel, die aus anderen Ländern nicht eingeführt werden. 
Wie wichtig die Zollverſtändigung zwiſchen Polen und Sowjetruß⸗ 
land ift, erſieht man, wie der Referent des Geſetzes hervorhob, 
daraus, daß die Handelsbilanz für Polen ſehr günſtig iſt. Im 
Jahre 1933 wurden in elf Monaten 182 000 Tonnen Eiſen im Ge⸗ 
ſamtbetrage von 42 Millionen Zloty nach Rußland ausgeführt. 
Jetzt haben die polniſchen Hüttenwerke weitere Beſtellungen auf 
Spezialſtahl erhalten. Im erſten Quartal dieſes Jahres wurden 
in den polniſchen Hütten 35 000 Tonnen Eiſen beſtellt. Zur Ver⸗ 
fendung gelangten auch einige Hundert Tonnen Zink. Im Sta⸗ 
dium der Verhandlungen befindet ſich ferner die Ausfuhr von 
Speck, Bacons und Schweinen. Die Einfuhr in den elf Monaten 
betrug 15 Millionen, die Ausfuhr 56 Millionen Zloty. Das Geſetz 
wurde in zweiter und dritter Leſung angenommen. 


che Eiſenbahn. Wie aus Brüſſel 
gemeldet wird, haben polniſche olzexport⸗Organiſationen bei der 
Belieferung der belgiſchen Eiſenbahn mit Schwellen eine Reihe 
von Abſchlüſſen tatigen können. An erſter Stelle ſteht die ſtaat⸗ 
liche Forſtdirektion mit einem Lieferungs⸗Auftrage von 40 000 
Stück, die ſchon in nächſter Zeit geliefert werden ſollen. 


Polniſche Schwellen für belgi 


Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 70—76. Maſtkälber 


64—68. aut aenährte 56—60, mäßig aenährte 50—54. 

Schafe: Maſtlämmer und füngere Maſthammel 66-70, 
gemäſtete, ältere Hammel und Mutterichafe 58—64, aut genährte 
— — alte Mutterihafe —.—. 

Schweine: gemäſtete 120—150 ke Lebendgewicht 82.86, 
voll, von 100120 kg Lebendgewicht 76—78. vollfleiſchige 
von 80-100 kg Lebendgewicht 72—74. fleiſchige Schweine von 
mehr als 80 kg Lebendgewicht 64—70, Sauen und ſpäte Kaſtrate 
70-80. Bacon⸗Schweine ——. ” 

Marktverlauf: ruhig. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 6, März. 
Preiſe f 1 50 Kilogramm Lebendagewicht in Danziger Gulden. 

Auftrieb: 3 Ochſen. 32 Bullen, 81 Kühe: zuſammen 116 Rinder, 
176 Kälber, 197 Schafe, 1613 Schweine. 

Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes. üngere —.—, 
ältere —.—, ſonſtige vollfleiſchige, jüngere fleiſchige ——. 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige. höchſten Schlachtwerts 33—35, 
ionitige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 30—32, fleiſchige ——, 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 30-31, 
ſonſtige völlfleiſchige oder ausgemäſtete 26—28, fleiſchige 20.23, 
gering genährte bis —,—. Färſen Kalbinnen!: Vollfleiſchige, 
ausgemäſtete. höchſten Schlachtwerts 32—35, vollfleiſchige 29—31 
fleiſchige —.—. Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh 18— 20. 
Kälber: Doppellender beiter Mait 60, beite Mait- und Saug⸗ 
kälber 40-42, mittlere Malt» u. Saugkälber 34—36, geringere Kälber 
22—%. Schafe: Maſtlämmer und unge Maſthammel Weide- und 
Stallmaſt 26—28, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 
aut genährte Schafe 23—25, fleiſchiges Schafvieh 20, gering ge⸗ 
nährtes Schafvieh ——. Schweine: Fettſchweine über 300 Pfd. 
Lebendgew. 42—44, vollfleſſch. Schweine von ca. 240-500 Pfd. 
Lebendgew. 39—41, vollfleiſchige Schweine von ca. 200— 240 Bid. 
Lebendgewicht 37—38, vollfleiſchige Schweine von ca. 160—200 Bid. 
Lebendgewicht 34—36, fleiſch. Schweine von ca. 120160 Pfd. Lebend⸗ 
ewicht —.—, fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.—. 

auen 34-36. 

Bacon⸗Schweine 24. 

Marktverlauſ: Rinder. Kälber, Schafe und Schweine geräumt. 

Bemerkungen: Die notierten Preise iind Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten sämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 


Berliner Viehmarkt vom 6. März. (Amtlicher Bericht 
er Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 1442 Rinder, daxunter 270 Ochſen, 465 Bullen, 
707 Kühe und Färſen, 3010 Kälber. 2425 Schafe, — Ziegen 
16691 Schweine, — Auslandsſchweine. 

Die notierten Preiſe veritehen ſich einichliehlich Fracht, Ge⸗ 
wichtsverluſt. Riſiko, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen; 

Rinder: Ochſen: a) vollfleiichige, ausgemäſtete böchſten 
Schlachtwerts (üngere) —, b) vollfleiſchige. ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 29—31, 
c) junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemältete 
26—29, d) mäßig genährte jüngere und aut genährte ältere 22—25. 
Bullen: a) vollfleiſchige. ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
28, b) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwertis 26-27, 
c mäßig genährte jüngere und fur genährte ältere 24—25, 
d) geeing genährte 21—23. Kühe: a) füngere, vollfleiſchige höchſten 

achtwerts —.—, b) onſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
20-23. o) fleiſchige 16—19, d) gering genährte 10—14. Färſen 
(Kalbinnen): a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 
—. b) vollfleiſchige 27—29, o) fleiſchige 24—26, d) 20 — 23. Freſſer: 


17—22. 
Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt 45—50, b) feinſte Maſt⸗ 
kälber 35—45, c) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 25—35, 
c) geringe Maft⸗ und gute Sauakälber 16—22. 

Schafe: a) Maſtlämmer und füngere Maſthammel: 1. Weider 
maſt 41-42, 2. Stallmaſt 39-40, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel und gut 8 lunge Schafe 1. 35—38. 2. 25—34. 
1 Schafvieh 33—34, d) gering genährtes Schafvieh 3132, 

Schweine: a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 48, 
b) vollfleiſchige von 240—900 Pfd. Lebendgewicht 44—45, c) voll⸗ 
fleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 42—45, ) Bolten ig 
von 160-200 Pfd. Lebendgewicht 40—43, e) 120—160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht 37-39, ) Sauen 39—41. 5 

Marktverlauf: Rinder mittelmäßig; Kälber ziemlich glatt, 
gute, ſchwere Kälber knapp; Schafe ziemlich glatt; Schweine ruhig 


London, 6. März. Amtliche Notierungen am engliſchen 
Baconmarkt für 1 ewt. in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr 
mager 88, Nr. 2 mager 84—86, Nr. 3 82-84, ſchwere ſehr magere 
86-88, Nr. 2 mager 8284. Sechſer 81. Polniſche Bacons in Hull 
8688, in Liverpool SAW, Die Geſamtzufuhr betrug in London 
in der Vorwoche 50 319, wovon auf Polen 7082 cwi. entfielen. 
Tendenz ruhig. Angebot und Nachfrage decken ſich. 


